Landschaft mit Goldrand:
Ausstellung zelebriert ,,1250
Jahre Westfalen”

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Der vergoldete Silberschrein des heiligen Liborius, des
Paderborner Dom- wund Bistumspatrons, sonst im
benachbarten Di6zesanmuseum beheimatet, gehort zu den
prachtvollsten Schaustucken der Westfalen-Ausstellung
des Museums in der Kaiserpfalz. (Foto: LWL / B. Mazhiqi)

Welcher Gedanke liegt wohl nahe, wenn eine grofle Ausstellung
»775 — Westfalen” heiRt? Nun, dann wird der Landesteil wohl
775 Jahre alt werden? Weit, weit gefehlt: Er wird vielmehr
stolze 1250 Jahre alt.

Die ,775” steht dabei fur die Jahreszahl der allerersten
Erwahnung des Namens in einer Urkunde, etwas genauer: in den
Reichsannalen jener Zeit, verfasst am Hofe Karls des Grolen.
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Nun 1ist das unschatzbar wertvolle Zeitdokument in einer
fruhen, aus der Pariser Nationalbibliothek geliehenen
Abschrift (entstanden um 820, in einer Abtei bei Luttich) im
Paderborner LWL-Museum in der Kaiserpfalz zu sehen.

Ankerprojekt eines weit ausgreifenden Themenjahres

Wir reden vom zentralen Ankerprojekt eines ganzen
Themenjahres, das der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
ausgerufen hat und das 44 groBere Malnahmen umfasst, die sich
zu weit Uber 300 Einzelveranstaltungen verzweigen. Rund 3
Millionen Euro betragt die gesamte FOrdersumme der LWL-
Kulturstiftung. An der heutigen Ausstellungseroffnung 1in
Paderborn hat auch der Schirmherr, Bundesprasident Frank-
Walter Steinmeier, teilgenommen, u. a. flankiert vom NRW-
Ministerprasidenten Hendrik Wust. Die Schau macht einen
streckenweise hochveredelten Eindruck, mit geradezu
feierlicher Illumination und zahlreich schimmernden GoldtoOnen.
LWL-Kulturdezernentin Barbara Ruschoff-Parzinger hofft auf
rund 60000 bis 80000 Ausstellungs-Besuche. Solche Zahlen waren
auch finanziell hilfreich.

Von den Franken besiegt und erstmals erwahnt

Kurz zuruck zur erwahnten karolingischen Urkunde. ,Die“
Westfalen (also nicht der noch gar nicht definierte
Landesteil, sondern die Leute) fanden nebst anderen
Volksstammen — Ostfalen und Engern — Erwahnung als durch die
Franken Besiegte. Damit war der Begriff schriftlich in der
Welt und konnte sich durch die Epochen realiter vielfach
entfalten — etwa als Herzogtum Westfalen um 1180, mit einem
klimatisch bedingten, fur Getreideanbau gunstigen Boom um 1200
und einem ebenfalls klimatisch eingeleiteten Niedergang im 14.
Jahrhundert (Stichwort ,Widstungen”), viel spater dann als
Schauplatz des Westfalischen Friedens (Munster/0Osnabrick) anno
1648, mit dem der Dreilligjahrige Krieg endete.

Wiederum ein ganz anders geartetes Land war sodann ab 1807 das



franzosisch regierte ,Konigreich Westphalen“ unter Jéro6me
Bonaparte, dem jlungsten Bruder Napoleons. Seinerzeit zahlten
ubrigens weder Minster noch Dortmund hinzu, die wir heute als
die westfalischen Metropolen betrachten. Westfalens Hauptstadt
hiell damals Kassel. Gar manche Westfalen begriulSten die
gewachsenen burgerlichen Freiheiten unter franzésischer
Herrschaft, doch bald regte sich Unmut, weil Napoleon
westfalische ,Landeskinder” als Soldaten flur seinen
Russlandfeldzug rekrutieren lieR.

Die Schau endet mit den Folgen des Wiener Kongresses von 1815,
mit dem die napoleonische Ara endete und PreuBen die Grenzen
seiner Provinz Westfalen neu und dauerhaft festlegte. Damit
wurden auch bis heute pragende Grundmuster der Infrastruktur
geschaffen.

Ein ,Wanderweg” durch die Lande und Zeiten

Die Ausstellung breitet ihre Schatze (etwa 500 Exponate) auf
rund 1000 Quadratmetern in Form eines ,Wanderweges” durch
Lande und Zeiten aus. Ein Epilog, basierend auf Umfragen unter
westfalischen Burgern der Gegenwart, zeichnet schlieBlich
Zukunfts-Perspektiven — nicht zuletzt visualisiert mit Hilfe
Kinstlicher Intelligenz (KI), die heute ja nirgendwo fehlen
darf.

Eine Leitfrage der gesamten Unternehmung lautet: Was macht
denn eigentlich Westfalen aus? LWL-Landesdirektor Georg
Lunemann 1ist Uberzeugt, dass die heutige Heimat von rund 8,3
Millionen Menschen schon immer ein gesellschaftliches
sVersuchslabor” gewesen sei. Ein Menschenschlag habe diese
Landschaft gepragt, der zwar zuruckhaltend und bodenstandig,
aber auch stets prinzipiell offen (gewesen) sei. Hier wolle
man die Probleme anpacken statt sie nur zu verwalten oder zu
vertagen. Nun ja, so oder ahnlich muss man es als LWL-Chef
wohl sagen. Westfalen war und ist im Vergleich zum Rheinland
jedenfalls landlicher gepragt und hat auf deutlich mehr Flache
weniger Einwohner. Selbst die westfalischen Ruhrgebietsstadte



entstanden auf vormals landlichen Arealen erst spat und dafir
umso rasanter.

Ein Tragaltar fur den Paderborner Bischof aus dem 12.
Jahrhundert, gefertigt aus Eichenholz, vergoldetem
Silberblech, Steinschmuck und Perlen. (Foto: LWL / B.
Mazhiqi)

Als die Region bis zur Ostsee reichte

Martin Kroker, Leiter des Paderborner Museums 1in der
Kaiserpfalz, legt Wert auf die Feststellung, dass es
keineswegs eine klare, durchgehende Linie von 775 bis 1815
oder gar bis heute gebe, was Westfalen anbelangt. GrodBere
Eindeutigkeit entstand erst mit der preuSischen Ordnung im 19.
Jahrhundert, namentlich unter Agide des Freiherrn vom Stein.
Zuvor hatten die als ,westfalisch” wahrgenommenen Landereien
zeitweise bis zur Ostsee gereicht, die eingangs der
Ausstellung gezeigten alten Karten sind fur heutige Begriffe
geradezu verwirrend.

Die jetzige Gestalt ist eben erst nach und nach entstanden.
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Westfalen, wie wir es kennen (oder zu kennen glauben),
konkretisierte sich erst allmahlich im 19. Jahrhundert, damals
entstanden zahlreiche Heimatvereine, einschlagige Denkmaler
wurden errichtet und das treuherzige ,Westfalenlied” (1868/69)
ward komponiert. Aus all dem leitet sich die generelle
Erkenntnis her, dass Westfalen — wie so vieles, ja eigentlich
alles — eine dem historischem Wandel unterworfene
,Konstruktion” ist, mit der sich die Menschen dann freilich im
Idealfalle identifizieren konnen. Und uUberhaupt: Was Westfalen
bedeutet, wird stets von Menschen bewirkt.

Die Ausstellung sucht den schier unerschopflichen Themenkreis
vor allem mit archaologischen Funden und markanten
Schriftstucken zu fassen. Der Wanderweg wird freilich auch von
in Westfalen gewachsenen Pflanzen begleitet, was den
Museumsleiter Martin Kroker zunachst beunruhigt hat. Pflanzen
neben uralten Schriften? Und was war mit womoéglich
schadlichen, feuchten Ausdunstungen? Nun, die begleitende
Vegetation gedeiht hier vollig ohne Wasser, sie wird aber bis
zum Ende der Ausstellung u. a. mit Glycerin konserviert.
Gewusst wie! Jedenfalls ist man dank Pollenanalysen heute 1in
der Lage, die westfalische Pflanzenwelt seit der
Karolingerzeit im Wesentlichen zu bestimmen.

Abendmahls-Gemalde mit westfalischem Schinken

Und so schreitet man entlang friuher Waffenfunde aus
kriegerischen Zeiten, bestaunt Zeugnisse der
Christianisierung, die mit etlichen Klostergrindungen als
~Erfolgsmodell” dargestellt wird, belegt auch durch
prachtvolle Altarbilder westfalischer Provenienz. Eine
Abendmahls-Darstellung enthalt gar typisch westfalischen
Schinken als kulinarische Dreingabe. Weitere Hohepunkte sind
etwa der kostbar vergoldete Paderborner Libori-Schrein, die
penibel ausgetuftelte Sitzordnung zu den Verhandlungen uber
den Westfalischen Frieden oder die barocke Pracht
westfalischer Flrstbischofe.


https://de.wikipedia.org/wiki/Westfalenlied

Kritische Seitenblicke bleiben nicht aus. So gab es im Gefolge
der Befreiungskriege auch in Westfalen nach 1815 nicht nur
romantische Verklarungen der Region, sondern auch
nationalistisch gewendete Uberhéhungen. Manche Westfalen
verstanden und gerierten sich nun als die allerbesten und
echtesten Deutschen. Da sind einem die ,sentimentalen Eichen”,
die Heinrich Heine 1in Westfalen als knorrig-liebenswerten
Menschentypus erlebte und bedichtete, doch allemal lieber.

»775 — Westfalen. 1250 Jahre Westfalen“. Paderborn, Museum in
der Kaiserpfalz, Am Ikenberg 1 (neben dem Dom). Vom 16. Mai
2025 bis 1. Marz 2026. Taglich auBer montags 10-18 Uhr, jeden
ersten Mittwoch im Monat 10-20 Uhr. Eintritt 11 Euro, ermaBigt
6 Euro, Kinder/Jugendliche unter 18 Jahren kostenlos.
Katalogbuch (352 Seiten) 35 Euro.

Psychische Krankheit und
Kreativitat: Westfalisches
Projekt nimmt ,Outsider”-
Literatur in den Blick

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
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Eher eine Verlegenheitslosung, um das
Thema zu bebildern: Szene aus der zum
Projekt gehdrenden Inszenierung von
,0utsider”-Texten durch das theater
en face unter dem Titel ,Im Strom”“.
(Foto: Xenia Multmeier/Franziska v.
Schmeling)

Zusammenhange zwischen Kiinsten und psychischen Erkrankungen,
krasser gesagt zwischen Genie und Wahnsinn, sind ein weites
Feld. Ist nicht eine gewisse ,\Verriickt-heit” gar Antriebskraft
jeglicher Kreativitat, weil sie ungeahnt neue Perspektiven
eroffnen kann? Anders gewendet: Konnen Kiinste heilsam oder
lindernd wirken? Oder geht dabei schopferische Energie
verloren? Uralte Fragen, die gelegentlich neu gestellt werden
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missen. Um all das und noch mehr kreist jetzt ein
westfalisches Kulturprojekt, das sich mit etlichen
Veranstaltungen bis zum Ende des nachsten Jahres erstreckt.

Literatur und Psychiatrie

Logo des »,0utsider”-
Projekts. (LWL)

0ft gezeigt und teilweise hoch gehandelt wurden Bilder von
psychisch kranken oder geistig behinderten Menschen. Nun geht
es beim vielteiligen Reigen mit dem etwas sperrigen Titel
,outside | inside | outside” um literarische AuRerungen, die
sich weniger offensichtlich, sondern gleichsam diskreter und
intimer zeigen. Gleichwohl gehen solche Schopfungen beim Lesen
oftmals ,unter die Haut”“.

Ein Akzent liegt vor allem auf westfalischen Autorinnen und
Autoren, allen voran Annette von Droste-Hulshoff, die
keineswegs den gefalligen literarischen Mittelweg beschritten
hat. Zeitlich reicht der Rahmen bis zur aktuellen Poetry-Slam-
Szene, die zumal im Paderborner Lektora-Verlag eine Heimstatt
flur gedruckte Texte gefunden hat.

Inklusion als Leitgedanke

Federfuhrend beim gesamten Projekt ist die Literaturkommission
des Landschaftsverbands Westfalen-Lippe (LWL) unter Leitung
von Prof. Walter GOodden. Ein Leitgedanke ist die Inklusion,
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sprich: Was psychisch erkrankte Menschen schreiben, soll eben
nicht als womoglich bizarres AuBenseiter-Phanomen behandelt
werden, sondern man will diese Literatur moglichst ans Licht
und in die Gesellschaft holen — in aller Behutsamkeit, denn
die Erfahrung zeigt, dass zwar manche Autorinnen und Autoren
sich bereitwillig 6ffnen, andere sich jedoch behelligt fuhlen,
wenn eine groRere, als zudringlich empfundene Offentlichkeit
ins Spiel kommt.

Die bisherigen Kooperations-Partnerschaften des Projekts
konzentrieren sich vor allem am zentralen Standort des LWL,
also in Munster. Dabei sind u. a. das Kunsthaus Kannen, die
Akademie Franz Hitze Haus, die black box im kuba, das Cinema -
und der historische Erbdrostenhof, Schauplatz der Auftakt-
Veranstaltung, einem einleitenden Symposium am 25. und 26.
Marz (siehe Programm-Link am Schluss dieses Beitrags).

Beispielhafte Reihe an der LWL-Klinik in Dortmund

Das Ganze versteht sich als ,work in progress”, es kdnnen
jederzeit noch neue Punkte hinzukommen. Neben einschlagigen
Lesungen und Fachgesprachen soll es auch Theater- und
Performance-Darbietungen sowie Filmvorfihrungen geben. Im
Laufe der Zeit diurften die Veranstaltungen ganz Westfalen
erfassen. Tatsachlich ware zu hoffen, dass man sich noch etwas
entschiedener Uber Minster hinaus bewegt. Immerhin sind schon
jetzt u. a. das Netzwerk Literaturland Westfalen (koordiniert
vom Westfalischen Literaturbliro in Unna), das Literaturbiro
OWL (Detmold) oder auch das Kulturgut Haus Nottbeck (Oelde)
mit an Bord. Im Projekt-Flyer werden weitere Kulturtrager
sherzlich zur Teilnahme eingeladen”. Vielleicht sind im
Vorfeld ja noch nicht alle Moglichkeiten ausgeschopft worden.

Bei der Online-Pressekonferenz zum baldigen Projekt-Start
meldete sich auch der Psychiater Hans Joachim Thimm zu Wort,
der an der LWL-Klinik in Dortmund-Aplerbeck arbeitet und seit
Jahren Lesungen mit psychisch Kranken oder zum Themenkreis
veranstaltet. Peter Wawerzinek (,Rabenliebe”, ,Schluckspecht”)



war schon da, ebenso Joe Bausch (Gerichtsmediziner in Kolner
sTatort” und zeitweise wirklicher Gefangnisarzt) oder der
FuBballer Uli Borowka, der in dem Buch ,Volle Pulle” seine
Alkoholabhangigkeit thematisierte. Erstaunlich der wachsende
Zuspruch. Thimm: ,Anfangs kamen manchmal nur zwolf oder
dreizehn Zuhorerinnen und Zuhorer, inzwischen sind es bis zu
450.“ Man konnte darin einen Vorlaufer zum westfalischen
Projekt sehen. Eine Zusammenarbeit wiurde sich jedenfalls
anbieten.

Uberschneidungen mit der ,Hochliteratur"

Uberhaupt scheint Dortmund ein weiteres Zentrum des Geschehens
zu sein. Das hier ansassige Fritz-Huser-Institut gehort zu den
Projektpartnern. AulBerdem fallen im Zusammenhang Autorennamen
aus der Stadt, namlich der des in Hamm geborenen Tobi Katze
(,Morgen ist leider auch noch ein Tag: irgendwie hatte ich von
meiner Depression mehr erwartet”) und der des prominenten
Comedians Torsten Strater, der sich auf seiner Homepage als
Autor, Vorleser und Poetry Slammer bezeichnet und seine
depressive Erkrankung in den 1990er Jahren oO0ffentlich gemacht
hat.

Umschlag der
Textsammlung
sTraumata”“ (©
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Aisthesis Verlag)

Um den Themenhorizont zu erweitern: Just Walter Godden von der
erwahnten LWL-Literaturkommission hat die Sammlung ,Traumata.
Psychische Krisen in Texten von Annette von Droste-Hulshoff
bis Jan Christoph Zymny“ (Aisthesis Verlag, 24 Euro)
herausgegeben, in der rund 40 einschlagige Titel ,quer durch
die literarischen Gattungen“ vorgestellt werden.

Tatsachlich gibt es immer wieder aufschlussreiche
Uberschneidungen zwischen arrivierter, kanonischer Literatur

und den Werken von ,Outsidern”, zu denen hier auch
Schreibversuche von Laien oder z. B. von Gefangnisinsassen
gezahlt werden. Man denke auf dem Gebiet der Hoch-, ja

sozusagen Hochstliteratur nur an Genies wie den fur Jahrzehnte
,umnachteten” (oder schlichtweg unverstandenen?) Friedrich
Holderlin oder an Robert Walser, der sich selbst in eine
psychiatrische Klinik eingewiesen hat. Ein Quantum an geistig-
seelischem AuBenseitertum gehort wohl zu den meisten grolSen
Oeuvres. Insofern handelt das Projekt nicht von einem
randstandigen Thema.

soutside | inside | outside — Literatur und Psychiatrie”.
Projekt bis Herbst 2023, unterstiitzt von der Kulturstiftung
des LWL und dem Land NRW.

Programm-Ubersicht und Buchungsméglichkeiten:

http://www.literatur-und-psychiatrie.lwl.org
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Schloss Cappenberg: Nach
langer Schliefung kehrt bald
wieder Leben ein

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Schloss Cappenberg in Selm, erbaut ab Mitte des 17. Jh.
auf dem Gelande des im DreiRigjahrigen Krieg zerstorten
ersten deutschen Pramonstratenserstiftes Cappenberg. Im
Bild das 1708 vollendete Hauptgebaude, ab 1816 im Besitz
des Freiherrn vom Stein (1757-1831). (Foto: LWL)

Gleich heraus mit der guten Nachricht: Vermutlich ab Marz,
jedenfalls ab Frihjahr 2022 wird endlich wieder
Ausstellungsleben ins Schloss Cappenberg (Selm, Kreis Unna)
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einkehren. Das altehrwiirdige Gemauer war seit rund fiinf Jahren
fiirs Publikum geschlossen. Es 1ist drauflen wie drinnen
grindlich renoviert worden.

Rund 4,5 Millionen Euro hat das ganze Unterfangen gekostet.
Der Hausherr, Graf Sebastian von Kanitz, hat den Lowenanteil
finanziert. Je etwa 600.000 Euro, zusammen also 1,2 Mio. Euro,
haben der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) und der
Kreis Unna beigesteuert. Sie werden weiterhin als Mieter
(Vertrag vorerst bis 2035) jeweils Teile des Schlosses fur
Ausstellungen nutzen. LWL-Verbandsdirektor Matthias Lob und
Landrat Mario Lohr zeigten sich jetzt bei einer Begehung sehr
angetan vom rundum aufpolierten Zustand der weitlaufigen
historischen Immobilie. Zwischenzeitlich waren die etwas
komplizierten Verhandlungen mit Graf Kanitz ins Stocken
geraten, doch das hat sich langst gegeben.
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Skizze zur kunftigen Gestaltung der Ausstellung Uber den
Freiherrn vom Stein — hier die geplante Prasentation zum
Arbeitszimmer des preullischen Reformers. (Grafik: ©
Space 4)

Nicht nur der Bau hat sich teilweise gewandelt, auch die
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Inhalte andern sich. Vollig neu gestaltet der LWL seine Schau
uber den preuBischen Reformer Freiherr vom Stein, der von 1816
bis zu seinem Tod 1831 auf Schloss Cappenberg gelebt hat.
Weitaus lebendiger als bisher soll’s kunftig in seinem
Altersruhesitz zugehen, bloB keine 0de Vitrinen-Darbietung.
Via Audioguide soll quasi der Freiherr vom Stein hdchstselbst
die Besucherinnen und Besucher ,abholen”, durch die Gemacher
fiuhren und dabei aus seinem Leben und Wirken erzahlen. Fur die
Raumlichkeiten hat man typisches Mobiliar jener Zeit
ausgewahlt — ohne behaupten zu koénnen und zu wollen, es habe
dem Freiherrn hochstpersonlich gehort. LWL-Direktor LOb uber
die nachwirkende Bedeutung des Freiherrn: ,0hne ihn keine
preulischen Provinzen, ohne ihn kein Westfalen in den heutigen
Grenzen und ohne ihn kein Landschaftsverband.“

Wahrend der LWL mit der Stein-Schau rund 500 Quadratmeter im
Obergeschoss bespielt, wird der Kreis Unna im Erdgeschoss die
Reihe seiner kunst- und kulturgeschichtlichen
Sonderausstellungen im Schloss fortsetzen. Zigtausend Gaste
kamen bis 2016 jahrlich aus nah und fern zu solchen
Ereignissen. Im nachsten Jahr will man an die
Erfolgsgeschichte anknupfen.



Auf dem Balkon des Cappenberger Schlosses: der Hausherr
(Graf Sebastian von Kanitz, Mitte) und seine Mieter,
LWL-Verbandsdirektor Matthias Lob (rechts) sowie Mario
Lohr, Landrat des Kreises Unna (links). (Foto: Bernd
Berke)

Doch noch sind die Raumfluchten leer. Graf von Kanitz, Uuber
Generationen hinweg ein Nachfahre des Freiherrn vom Stein, gab
jetzt einen Einblick in den Stand der Renovierungen, die noch
nicht vollig abgeschlossen sind. Hie und da sieht es noch so
provisorisch aus, wie es bei derlei baulichen ,Ertuchtigungen®
halt der Fall ist.

Doch das allermeiste zeigt sich schon in neuer Pracht. So sind
die Balustraden des Balkons mit seinem wunderbaren Fernblick
komplett erneuert worden. Im Sonnenlicht dieses Tages
schimmert eine helle Fassade. Im Luckner-Saal sind die
vermutlich aus den 1950er Jahren stammenden Wandmalereien zum
Jahreszeiten-Zyklus farblich restauriert worden. Etliche
Parkettboden wurden mit Rucksicht auf historische
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Gegebenheiten behutsam erneuert. Neue Heiz- und
Sicherheitstechnik kommt unsichtbar hinzu. Es gibt jetzt einen
Fahrstuhl (Stichwort: Barrierefreiheit) und ein zusatzliches
Eichenholz-Treppenhaus, die historische Treppe bleibt derweil
naturlich erhalten. Wer hier hinauf oder hinab geht, gerat
geradezu zwangslaufig ins feierliche Schreiten.

Impression aus dem Luckner-Saal: eines der restaurierten
Wandbilder zu den vier Jahreszeiten. (Foto: Bernd Berke)

Bei allen MaBnahmen haben die Leute vom Denkmalschutz gehorig
mitgeredet. Graf von Kanitz Ubertreibt wohl kaum, wenn er
sagt, jeder neue eingebaute Lichtschalter sei eigens
besprochen worden. Erst recht mussen geschichtliche Details
wie die Stuckdecken bewahrt werden, die hie und da ein wenig
brockeln. Fur all das waren und sind Dutzende Fachfirmen am
Werk und Gewerk.

Schloss Cappenberg ist nicht zuletzt ein bedeutsames Monument
westfalischer Klosterbaukunst. Das einstige Chorherrenstift
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aus dem 12. Jahrhundert war urspringlich eine Schopfung des
Pramonstratenser-0Ordens, gar die fruheste ihrer Art auf
deutschem Boden, die freilich im Dreifligjahrigen Krieg
zerstort wurde. Ab Ende des 17. Jahrhunderts erfolgte die
Neuerrichtung der Klostergebaude im Geiste des Barock.

Mit der Wiederbelebung des Schlosses im Jahr 2022 wird man
zugleich ein gewichtiges Jubilaum begehen konnen: Vor dann 900
Jahren, anno 1122, war hier das erwahnte
Pramonstratenserkloster gegrindet worden. Epochal passendes
Cappenberger Ausstellungsprojekt flur September 2022: eine
Wurdigung zum 900. ,Geburtstag” des Stauferkaisers Friedrich
I. ,Barbarossa“.

Mit Schloss Cappenberg und dem nicht weit entfernten Schloss
Nordkirchen (kihne Bezeichnung: ,Westfalens Versailles”) kann
die Region auch Uberregional prunken. Und das alles am Rande
des Ruhrgebiets.

Weit geht der Blick ins Westfalenland — vom Balkon des


https://de.wikipedia.org/wiki/Prämonstratenser
https://www.revierpassagen.de/115135/schloss-cappenberg-nach-langer-schliessung-kehrt-bald-wieder-leben-ein/20210908_2113/img_5349

Cappenberger Schlosses. (Foto: Bernd Berke)

,Das Monster von Minden* und
andere Schwergewichte:
Kurzfilme auf den Spuren der
westfalischen Dinos

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

SALRIERLAMD WESTRALEN | Wiehenvenatar - Das Monsiar von Minden, Folge 1
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Frisch lackiert: Modell des Wiehenvenators (Screenshot
aus dem besprochenen Film / © LWL)
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Wenn man den Zahnfund aufs ganze Tier hochrechnet, kommt man
auf eine ungefahre Korperlange von 9 Metern. Wachstumsringe in
seinen Knochen deuten darauf hin, dass dieses imposante Wesen
noch nicht einmal seine volle GroBe erreicht hatte.
Donnerwetter!
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Wir sprechen vom ,Wiehenvenator”, der im Erdzeitalter Jura
(liegt etwa 200 bis 145 Millionen Jahre zuruck) im heutigen
Westfalen lebte. Wieso dieser Name? ,Wiehen”, weil die
Fundstelle im Wiehengebirge bei Minden 1lag; ,Venator”, weil
das machtige Tier ein Rauber, genauer ein Raubsaurier gewesen
ist. Der kapitale Bursche hat sich also im heutigen Westfalen
herumgetrieben. Ab 1998 wurde die Fundstelle freigelegt: Zum
Vorschein kamen Teile des Schadels, des Kiefers, der Beine,
der Rippen und eben der Zahne. Daraus lieBen sich mancherlei
Ruckschlusse uber die Gesamterscheinung des Dinos ziehen, wie
der Wissenschaftler Dr. Achim Schwermann erlautert.

In einer Serie von drei kurzen Filmen will der
Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) wunterhaltsame
Einblicke in die akribische Arbeit der Palaontologen geben.
Dazu hat man den Schauspieler und YouTuber (ohne diese
Bezeichnung geht heute kaum noch etwas) Fabian Nolte
engagiert, der auf moglichst muntere Weise mit
Wissenschaftlern spricht und besonders durchs Munsteraner LWL-
Museum fir Naturkunde streift. Der Ansatz ist regional:
»Saurierland Westfalen“ lautet die Serien-Uberschrift. Ganz
ehrlich: Ich habe im ersten Moment ,Sauerland” gelesen. Aber
das nur ganz nebenher. Wir sind ja schlieflich im Edutainment-
Bereich, da darf man schon mal abschweifen.

Imposantes Museumsstiick aus dem 3D-Drucker

Jetzt ist jedenfalls der erste von drei Filmen online. Wir
erfahren unter anderem, dass der Wiehenvenator zwar an Land
gelebt hat, aber nach seinem Tod ins (damals noch ganz anders
ausgedehnte) Meer gespult worden ist. Dort wurden seine
sterblichen Uberreste von Sedimenten bedeckt und sind daher
gut erhalten geblieben. Anhand der Fundstlicke aus der Region
Minden und anderen Weltgegenden haben die Wissenschaftler im
Computer eine 3D-Animation erstellt, die sodann mit einem 3D-
Drucker materialisiert wurde. Passend lackiert (hierbei
spielte auch die Phantasie eine gewisse Rolle), steht der nach
bestem Wissen rekonstruierte Wiehenvenator nun im Museum.


http://www.youtube.com/watch?v=JC_iW2ddFYU
https://de.wikipedia.org/wiki/Pal%C3%A4ontologie

Schau mir in die Augen, Groler..

Naturlich stellt Fabian Nolte auch die Pflichtfrage nach dem
»Jurassic Park®, sprich: Konnte man Saurier durch aufgefundene
DNA wieder zum Leben erwecken? Experte Achim Schwermann muss
ihn enttduschen: Hochst unwahrscheinlich sei das. In den
verflossenen Jahrmillionen hatten sich allenfalls DNA-
Schnipsel erhalten. Nolte findet es schade. Mochte er denn
wirklich gern solchen Dinos an der nachsten Stralenecke
begegnen? SchlielRlich tragt der Wiehenvenator auch in diesem
Film den Beinamen ,Das Monster von Minden®“.

Der Film ist offenbar vor den Corona-Beschrankungen
entstanden, soll aber im Lockdown den Appetit auf kiunftige
Museumserlebnisse wachhalten. Zwei weitere Streifen — jeweils
rund eine Viertelstunde lang — werden am 11. und am 18.
Februar freigeschaltet: ,Westphaliasaurus — Eine Paddelechse
aus Westfalen” und ,Ichthyosaurus — Ein ,Fischsaurier’ wird
filetiert”. Kiuchentipps sind da wohl nicht zu erwarten.

Alle drei Filme finden sich unter diesem Link.

,Pest!” — Herner Museum fur
Archaologie beleuchtet die
Geschichte der furchtbaren
Seuche

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
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Ratselhaftes Phanomen als Ausstellungsstuck, fur zart
besaitete Gemuter nur bedingt geeignet: Ein solcher
,Rattenkonig” (an den Schwanzen miteinander verknotete
Tiere) galt besonders in der fruhen Neuzeit als boses
Omen im Hinblick auf die Pest. (Foto: LWL/Peter Jilich)

Die Pest ist weit mehr als ,nur” eine Krankheit. Diese Seuche,
die im Laufe der Epochen Hunderttausende dahingerafft hat, ist
iiberhaupt zu einem Mythos des Weltiibels geworden, der auch
etliche Redewendungen gepragt hat. Etwas hassen wie die Pest.
Nur die Wahl zwischen Pest und Cholera haben. Und so weiter.
Das LWL-Museum fiir Archdaologie in Herne hat sich also an ein
wahrhaft globales Schreckensthema gewagt. Die Ausstellung
heift einfach ,Pest!” Mit Ausrufezeichen.

Globales Thema? Aber ja. Wahrend man friuher in eurozentrischer
Beschrankung gedacht hat, die furchterlichen Pandemien im 6.
Jahrhundert n. Chr., sodann — noch berudchtigter - im 14.
Jahrhundert und schlieBlich im 19. Jahrhundert seien die
Seuchen-Katastrophen schlechthin gewesen, muss man diese Sicht
wohl revidieren. Die Pest diurfte seit jeher auf Erden viel
weiter verbreitet gewesen sein. Mehr noch: Neuere



Untersuchungen haben den Pesterreger schon in steinzeitlichen
Funden nachgewiesen.

Die Pest ist eine Krankheit,
die zunachst vor allem Nager
befallt. So sieht unter dem
Mikroskop ein Rattenfloh
aus, der durch seine Stiche
die Pest auf Menschen
ubertragen kann. (Foto:
LWL/Stefan Leenen)

Um solch spannende Erkenntnisse herum hat der Kurator Dr.
Stefan Leenen die lehrreiche Ausstellung mit rund 300
archaologischen wund Kkulturgeschichtlichen Belegstucken
entwickelt; manche Exponate erzahlen kleinere Geschichten,
andere rufen wahre Epen wach.

Schnabelmasken nur die Ausnahme

In Herne raumt man mit einigen Legenden auf. So sind die immer
wieder ikonisch abgebildeten Pest-Doktoren mit den langen
Schnabeln in Wirklichkeit die Ausnahme gewesen. Dennoch hat
man ihnen eine imposante Masken-Installation gewidmet.

Der Rundgang beginnt mit dem kleinsten ,Exponat”, dem nur
unterm Mikroskop sichtbaren Erreger-Bakterium ,Yersinia
Pestis“. Das Exemplar ist natiurlich tot, es kann keinen


https://www.revierpassagen.de/103581/pest-herner-museum-fuer-archaeologie-beleuchtet-die-furchtbare-seuche/20191128_1712/menschenfloh_pestubertrager_78895_lwl_sleenen_rz_3_kl

Schaden mehr anrichten. Es stammt Ubrigens aus Bestanden der
Minchner Bundeswehr-Hochschule. AusschlieBlich dort darf in
Deutschland an Pest-Bakterien geforscht werden.
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In Herne gezeigt:
Skelette zweler
Pest-Opfer aus dem
6. Jahrhundert.
(Archaologische und
Anthropologische
Staatssammlung
Midnchen, 550 n.
Chr.), dahinter ein
Teil der groBen
Leuchtwand mit
Totentanz-Motiven.
(Foto: LWL/Peter
Julich)

In Europa wurde das Bakterium hauptsachlich durch Ratten
verbreitet, die die Krankheit via Flohbefall Ubertragen haben.
In anderen Weltgegenden waren es andere Nager wie etwa
Murmeltiere. Solche (mikro)biologischen Zusammenhange werden
zu Anfang erlautert.


https://www.revierpassagen.de/103581/pest-herner-museum-fuer-archaeologie-beleuchtet-die-furchtbare-seuche/20191128_1712/lwl-museum-sonderausstellung-pest-herne-14-10-2019

Skelette und Totentanz

Im Zentrum des Ganzen erhebt sich als Leuchtwand ein zehn mal
vier Meter grofes Schaubild, ein Totentanz nach traditionellem
Vorbild, jedoch in moderner Gestaltung. Davor sieht man die
ungemein gut erhaltenen Skelette zweier Pest-Opfer aus dem 6.
Jahrhundert. Man kommt nicht umhin, so etwas zu zeigen.
Insgesamt geht man das Thema allerdings moglichst nuchtern an
— ohne unnotige Gruseleffekte. Bloll keine Horror-Show!

Dennoch gibt es Grunde zum Erschrecken. Beispielsweise Uber
hysterische Schuldzuweisungen, Uber mit Folter erzwungene
Gestandnisse. Die so ratselhafte Pest wurde oftmals Fremden
und nicht selten judischen Blurgern angelastet. Davon zeugt
etwa ein 1348 aufgesetztes Dokument aus Frankfurt, in dem
bereits die posthume Verteilung judischer Habe ,geregelt”
wurde.

Furchtbar auch die Anfange dessen, was man fast schon als
biologische Kriegflihrung bezeichnen konnte: Im 17. Jahrhundert
wollte der venezianische Geheimdienst mit Pestsekret
bestrichenen Filzstoff an Turken verkaufen. Der hinterhaltige
Plan wurde aber durchkreuzt.
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Eine von zahlreichen religiosen Folgen der Seuche: Der
heilige Rochus von Montpellier wurde im ausgehenden
Mittelalter als Helfer wider die Pest verehrt. (Foto:
LWL/Peter Julich)

Breiten Raum nehmen religiose Folgen der Pest ein, die
vielfach als Strafe Gottes galt. Einige Objekte beziehen sich
auf spezielle Schutzheilige wie Sebastian und Rochus oder auf
die Entstehung von Bitt-Prozessionen, deren Nachfolger sich
teilweise bis heute gehalten haben, so u. a. in Minster und
Castrop-Rauxel. Apropos Westfalen: Im Gefolge der Pest lagen
hier — wie auch andernorts — Wirtschaft und der Handel
darnieder, ganze Landstriche entvdlkerten sich.

Heilpflanzen mit Gold gemixt

Weiterer Schwerpunkt sind Versuche, die Menschen mit den
damaligen Mitteln der Medizin zu kurieren. Wie u. a.
Rezeptblichern zu entnehmen 1ist, experimentierte man mit
allerlei Heilpflanzen. Arme Leute fanden sie kostenlos am
Wegesrand, fur Wohlhabende wurden Mittel mit teuren Gewlrzen
und Gold gemixt. Geholfen hat beides nicht. Auch Tabaksrauch,
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Aderlass und Einlaufe blieben wirkungslos.

Glaube, Aberglaube und Wissenschaft waren noch nicht streng
voneinander geschieden. Doch ein bizarres Exponat wie jener
Schwarze Hahn, der als Sinnbild des Urbdsen heilsam auf
Pestbeulen gesetzt werden sollte wie auf ein Ei, durfte schon
damals eher unglaubige Verwunderung ausgeldst haben.

Schwerstes Schaustick ist uUbrigens ein kapitaler Anker. Er
gehorte zum franzosischen Schiff ,Grand Saint Antoine”, mit
dem 1720 die Pest nach Marseille kam.

Die Pest, so ein Fazit der Schau, ist ein steter Begleiter der
Menschheit. Auch heute noch bricht sie manchmal epidemisch
aus, zuletzt 2017 auf Madagaskar. Nur gut, dass man der Seuche
seit Entdeckung des Pesterregers anno 1894 (vor 125 Jahren)
nicht mehr schutzlos ausgeliefert ist.

oPest!“ LWL-Museum fiir Archaologie, Herne, Europaplatz 1. Noch
bis zum 10. Mai 2020. Di, Mi, Fr 9-17, Do 9-19, Sa/So 11-18
Uhr.

https://pest-ausstellung.lwl.org/de/

Der Beitrag 1ist zuerst gedruckt erschienen, und zwar 1im
,Westfalenspiegel”. Internet-Auftritt des Magazins, das 1n
Minster herauskommt: https://www.westfalenspiegel.de/

Kinder fir Kultur gewinnen,
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Digitalisierung voranbringen
— Neues Konzept beim
Landschaftsverband Westfalen-
Lippe

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

LWL-Kulturdezernentin Barbara RiUschoff-Parzinger fuhrt
einen virtuellen Zugang zum archaologischen Fund
(Gebeine einer 5300 bis 4500 v. Chr. gestorbenen Frau)
vor: Auf dem Tablet-Bildschirm sieht man, wie sich die
Bauerin ihre Gelenke ruiniert hat. (Foto: Bernd Berke)

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL) will die
Kultureinrichtungen seines weitlaufigen Einzugsgebiets mit
einem neuen Langzeit-Konzept unterfiittern, das im fertigen
Druck rund 150 illustrierte Seiten umfassen wird. Zeitliche
Zukunftsperspektive der Planung: die nachsten zehn Jahre. Eine
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Zwischenbilanz ist nach fiinf Jahren vorgesehen. Und was steht
drin im Konzept?

LWL-Kulturdezernentin Barbara Ruschoff-Parzinger schickt
voraus, dass es nicht um strikte Richtungsangaben gehe: ,Wir
verstehen das Konzept als Kompass und nicht als starren
Fahrplan.” Sie hat die wesentlichen Grundzige heute im Herner
Archaologiemuseum vorgestellt — ein Haus, das sie vormals
selbst geleitet hat und das jetzt eine gewisse Vorreiterrolle
auf dem Parcours der Reformen einnimmt.

Zwei von insgesamt zehn Punkten gelten als besonders wichtig:
Wie gewinnt man Kinder und Jugendliche fur Museen und sonstige
Kultur, wie halt man sie bei der Sache? Und naturlich lauft
auch hier, wie allerwarts, eine weitere Leitlinie auf
sDigitalisierung” hinaus. Auf diesem Felde will man
zahlreichen kleineren Museen, die uber wenig Mittel verfugen,
beratend zur Seite stehen. Ruschoff-Parzinger: ,Wenn die
Schulen digitalisiert werden, mussen auch die Museen
mitmachen. Sonst versteht man sich nicht mehr.“ Kinder und
Digitalisierung also. Klingt zunachst noch nicht so furchtbar
originell.

Fragebogen-Aktion in rund 1200 Schulen der Region

Doch zunachst zum Nachwuchs. Der LWL hat Fragebdégen an alle
westfalischen Schulen (rund 1200 an der Zahl) verschickt. Rund
1600 Bogen kamen zuruck, weil nicht nur ganze Schulen, sondern
auch einzelne Klassen teilgenommen haben. Es wurden so
grundlegende Fragen gestellt wie die, was nach Auffassung der
Schiuler(innen) eigentlich mit Kultur zusammenhangt. Hier
ragten — kein Witz — Reiz- und SchlusselwOrter wie Schloss
(15,3% der Nennungen) und sogar Blaskapelle hervor. Nicht ganz
leicht, daran sinnreich anzuknupfen. Aber es gibt ja auch noch
etliche andere Zugange, die stets ,auf Augenhohe” mit den
Kindern eroffnet werden sollen.



Der genauere Blick auf die
virtuelle Szene mit der
Bauerin vermittelt einen
Eindruck von der
steinzeitlichen Art des
Getreidemahlens. (Foto:
Puppeteers / Sebastian
Heger)

90 Prozent aller Befragten hatten laut LWL-Umfrage schon mal
ein Museum besucht, die allermeisten mit der Schulklasse,
viele auch mit der Familie, wobei sich hier schichten- und
schulformenspezifische Unterschiede abzeichnen. Kinder und
Jugendliche wiunschen sich weit Uberwiegend andere,
zeitgemaBere Darbietungsformen in den Museen — weniger
klassische Fuhrungen und mehr kreative Aktionen, eigene
Erfahrungen inbegriffen, etwa beim Herstellen einschlagiger
Objekte. Auch sollen die vermittelten Inhalte moglichst mit
dem eigenen Leben zu tun haben — und sei’s auf indirekte, aber
nachvollziehbare Weise. Dass hier auch digitale Annaherungen
ins Spiel kommen, versteht sich beinahe von selbst.

Eintritt frei, Anfahrt kostenlos

Seit 1. April lief die Versuchsphase, in der Kinder und
Jugendliche in den 18 LWL-Museen keinen Eintritt mehr bezahlen
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mussten. Die Besucherzahlen mancher Hauser haben sich seither
so rasant nach oben entwickelt, dass die Verglnstigung jetzt
dauerhaft sein soll. Manche NRW-Stadte haben es ja bereits in
ahnlicher Weise vorgemacht. Kaum minder wirksam: Nach
unburokratischem Antrag (Formular auf der LWL-Internetseite)
wird eine Klassen-Anfahrt zum gewldnschten Museum vom LWL
bezahlt — auch schon mal Uber mittlere Strecken wie von
Detmold nach Herne. 300.000 Euro stehen fiur solche Bustouren
vorerst bereit.

Doch der Verzicht auf Eintrittsgeld und die subventionierten
Anfahrten genugen nicht. Die Museen missen halt Attraktionen
bieten. Inhalte und Formen der Darstellung sollen zur
Zielgruppe passen, Spall machen, spannend sein.

Original-Exponat plus virtuelle Darstellung

Und die Digitalisierung der Museumslandschaft? Nun, wohin die
Reise in den nachsten zehn Jahren geht, kann eigentlich noch
niemand genau wissen, denn die Technik entwickelt sich
bekanntlich rasend schnell.

Einstweilen steuert man auf Installationen zu, die im Herner
Archaologiemuseum auch schon an mehreren Stationen zu
besichtigen sind: Ein Original-Vitrinenstuck, beispielsweise
ein Faustkeil, wird geradezu ,geisterhaft“ holographisch
erganzt. Da sieht man im bewegten virtuellen Bild, wie das
Stuck in der Steinzeit verwendet worden ist. Auch eine in der
Vitrine schwebende Textprojektion gehdrt dazu. Fraglich
bleibt, ob und wie rasch sich solche Effekte abnutzen.

Frappierend auch die Moglichkeit, mit dem eigenen Smartphone
oder Tablet ein Museums-Exponat wie jene Gebeine einer vor
etwa 7000 Jahren gestorbenen Bauerin anzusteuern und mit einer
virtuellen Erscheinung (,Augmented Reality”) auf- oder
jedenfalls wumzuwerten. Da sieht man, mit welchen
Dauerbewegungen beim Getreidemahlen sich die Frau damals ihre
Gelenke ruiniert hat. Solche technischen Zaubereien in allen



Ehren. Ohne die Aura des Originals waren sie jedoch wenig
wert.

Aufwertung des landlichen Raumes

Unterdessen wird auch schon daruber nachgedacht, ob kunftige
Ausstellungen als virtueller Rundgang gespeichert werden
sollen, sprich: Man konnte eine Schau, die langst geschlossen
ist, noch Jahre spater durchstreifen, beispielsweise auch zu
Hause, mit einer Spezialbrille fur Virtual Reality (VR)
ausgestattet. Man ahnt schon, dass im Zuge einer solchen
Entwicklung kiloschwere gedruckte Kataloge an Bedeutung
einbiBen konnten.

Weitere gewichtige Zielvorstellung, die im Konzept dargelegt
wird: die Starkung des landlichen Raumes auch auf kulturellem
Gebiet. AulBerdem in Planung: der Ausbau der Burg Hulshoff zum
(anglo-neudeutsch so benannten) ,Center for Literature® (CfL)
sowie die Starkung von historischen ,Erinnerungsorten” wie dem
Kriegsgefangenenlager Stalag 326 in SchloB Holte-Stukenbrock
(Kreis Gutersloh).

Politisch schon beschlossene Sache

All dies und ein maBvoll erweiterter Stellenplan sind
Kostenfaktoren. Doch es handelt sich beim Konzept nicht um
Traumgespinste, sondern um regionalpolitisch bereits einmitig
beschlossene MaBnahmen. Barbara Ruschoff-Parzinger erwahnt in
diesem Kontext eigens den Dortmunder Stadtdirektor Jorg
Studemann, der Kulturdezernt und Kammerer in Personalunion ist
und vom neuen LWL-Konzept angetan sei. Und tatsachlich:
Studemann durfte qua Doppelamt nicht nur wissen, zu welchem
Zweck man Kultur finanziert, sondern auch: woher das Geld
kommen konnte.

Wie im gegenwartigen Kulturmanagement ublich, ist in derleil
konzeptuellen Zusammenhangen immer wieder von Bedarfen (in der
Mehrzahl), Evaluierung, Vernetzung, Akteuren oder gar
,Stakeholdern” der Kultur die Rede. Man merkt allenthalben,



dass Frau Riuschoff-Parzinger, der dieser Jargon nicht fremd
ist, die Dinge systematisch und strategisch angeht. Dennoch
betont sie, dass manches auch dem Geschick Uberlassen bleibt,
dass wohl nicht alle Experimente gelingen werden. Auch hier
gelten eben Bert Brechts legendare Songzeilen: ,Ja, mach nur
einen Plan..”

Seltene Fresken 1in der
graflichen Gruft - ein
uberraschender Fund im
Arnsberger Kloster

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
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Nicht ganz leicht zu erkennen: Kreuzigungsszene als
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mittelalterliches Fresko im Arnsberger Kloster
Wedinghausen. (Foto: Bernd Berke)

Mh, was gibt es denn hier zu sehen? Mal ganz ehrlich: Dieser
archaologische Fund wirkt beim ersten Hinsehen fiir Laien
ziemlich unscheinbar. Man muss schon von kundigen Fachleuten
angeleitet werden. Wenn man die Hintergriinde erfahrt, erhellt
sich die Sache und man ahnt die Bedeutung.

Tatsache ist: Im Kloster Wedinghausen zu Arnsberg haben
Archaologen des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) im
Zuge von Sanierungsarbeiten Fresken aus der Zeit um 1320 bis
1340 freigelegt. In Westfalen wurde so etwas noch nie
gefunden, ja, in ganz Europa gibt es kaum Vergleichbares.

Nicht ohne pflichtgemaBen Heimatstolz spricht Arnsbergs
Blurgermeister Ralf Bittner von einer — nun ja - ,Sensation”.
Barbara RiUschoff-Parzinger, LWL-Kulturdezernentin und selbst
ausgebildete Archaologin, kundigt scherzhaft an: Demnachst
werde sie wieder einmal in Flandern sein und koénne dann mit
dieser westfalischen Neuentdeckung punkten. Offenbar haben die
dortigen Kolleginnen und Kollegen gelegentlich schon Zweifel
am Fundreichtum in Westfalen gedullert. Was es mit Flandern
sonst noch auf sich hat, dazu kommen wir gleich noch.

Kreuzigungsszene im gotischen Stil

Jetzt erst mal naher hingeschaut: Das seinerzeit frisch (, al
fresco”) und daher eilends auf den noch nassen Putz gemalte
Bild zeigt eine Kreuzigungsszene (so genannter ,Dreinagel-
Typus®) im gotischen Stil, und zwar am Fulende einer
Grabkammer, die sich wiederum in der Mitte des ehemaligen
Kapitelsaals befindet. Und was ist nun zu sehen? In der Mitte
hangt Jesus am Kreuz, 1links steht sein Lieblingsjunger
Johannes, rechts trauert Maria, die Hande vor der Brust
gefaltet. Den Raum zwischen den Figuren fullt kunstvoll
ausgefuhrtes Rankenwerk.



TP <
Foto mit hohem Lachelfaktor
gefallig? Bitte sehr, hier
ist es. Es beugen sich uber
die Fundstelle (von 1links):
Ausgrabungsleiter Wolfram
Essling-Wintzer, LWL -
Kulturdezernentin Barbara
Ruschoff-Parzinger, Prof.
Michael Rind (LWL-Direktor
fiur Archaologie), Arnsbergs
Burgermeister Ralf Bittner

und Propst Hubertus
Bottcher. (Foto: Bernd
Berke)

Das Bild gehdrt zur Grabkammer der graflichen Stifterfamilie,
der man also das ganze, 1173 gegrindete Pramonstratenser-
Kloster zu verdanken hatte. Die Kreuzigungsszene verwies
natirlich auch auf die Auferstehung und somit aufs erhoffte
Seelenheil der Grafen. Dass das Bild in einer Gruft den
Blicken entzogen wurde, hat vermutlich keinem der damaligen
Zeitgenossen etwas ausgemacht. Es war keine Epoche der
Schauwerte. Konservatorisch betrachtet, war das Uberdauern in
der Dunkelheit jedenfalls ein Segen.

Das empfindliche Bild fiir die Zukunft bewahren
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Ausgrabungsleiter Wolfram Essling-Wintzer war, als die Fresken
im Oktober 2017 unverhofft zum Vorschein kamen, nach eigenem
Bekunden ,verziuckt” von der gut erhaltenen Leuchtkraft, die
nun freilich durch besonders sorgsamen Umgang fur die Zukunft
bewahrt werden muss. SchlieBlich sind die Fresken ja nicht
mehr durch die geschlossene Gruft geschutzt. Die
Untersuchungen sollten jetzt zugig vonstatten gehen, damit das
kostbare Bild sehr bald wieder moglichst wenigen
Umwelteinflissen ausgesetzt ist. Die Zeitfrage ist vor allem
auch eine Geldfrage. Deshalb engagiert sich hier die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz mit finanziellen Mitteln.

Schon hat man den gesamten Fund mit 3D-Fotografien
festgehalten und rundum eingescannt, so dass kunftig ein
virtuelles Museum denkbar ware, in dem man das abgedunkelte
Original allenfalls durch einen schmalen Sehschlitz betrachten
durfte. Vorerst ist der Fund uUberhaupt nicht zur o6ffentlichen
Besichtigung freigegeben.

Hubertus Bottcher, als Dechant und Propst sozusagen der
heutige Hausherr im Kloster, schwarmt von der Aura der
Fundstelle und favorisiert eine Losung, die auch jlungere Leute
anspricht, sie in eine andere Zeit eintauchen lasst. Seine
nicht nur diesseitige Vision geht weiter: In absehbarer Zeit
sollen junge, zoOolibatar lebende Manner aus Brasilien im
restaurierten Klostergeschoss (eine Etage uber der Gruft)
einziehen und den Ort womdglich zum geistlich-geistigen
Zentrum machen — ganz 1im Sinne ihrer _,Katholischen

Gemeinschaft Shalom”.

Machtiger Pfeiler als Zeugnis der Barbarei

Doch zurick zum Bodendenkmal und zur Fundsituation: Bei einer
gewaltsamen Grab-Plunderung anno 1804 (nach Aufhebung des
Klosters) kamen drei Schadel abhanden, nur Knochenbruchsticke
blieben Ubrig, die man jetzt auswerten kann. Leider findet
sich in der Grabstatte noch ein weiteres Zeugnis brachialer
Barbarei. Ebenfalls zu Beginn des 19. Jahrhunderts wurde
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namlich das Fundament eines machtigen Pfeilers achtlos mitten
hinein gesetzt. Andernfalls ware die 2,10 Meter lange und 80
Zentimeter breite Grablege heute noch ungleich besser und
vollstandiger erhalten. Zum Gluck hat man auch viele
abgeplatzte Wandstluckchen gefunden, die sich mit neuesten
Computerprogrammen als virtuelles Puzzle wieder zusammensetzen
lassen. Dann wird man ungefahr wissen, was an den Fresken
fehlt.

Teilansicht des Arnsberger
Klosters Wedinghausen, das
derzeit gruandlich
restauriert wird. (Foto:

Bernd Berke)

Knochenreste wurden gleichfalls in der graflichen Gruft
entdeckt. Man hofft, mit den heutigen Methoden (DNA-Analyse)
schon bald nachweisen zu konnen, dass die hier beigesetzten
Verstorbenen miteinander verwandt waren. Dann misste es sich
mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit um die Grafen
Heinrich I. und Heinrich II. handeln, die dritte Person durfte
Ermengardis sein, die Gattin Heinrichs II. Mehr noch: Anhand
von DNA-Proben konnte man auch Ruckschlusse auf
Gesundheitszustand und Ernahrungsgewohnheiten dieser hochlich
privilegierten mittelalterlichen Menschen ziehen.

Teile eines westeuropaischen Netzwerks

Das alles mag immer noch nach bestenfalls regionaler
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Bedeutsamkeit klingen. Doch weit gefehlt. Zwar gibt es auch
Beispiele in Lubeck und Bonn, doch zumal in Brugge und
Umgebung befinden sich die meisten Graber, die auf diese Art
mit Fresken bemalt sind. Heinrich I. hatte, wie man aus
schriftlicher Uberlieferung weiR, durch seinen Vater Gottfried
von Cuyk Kontakt zur flandrischen Region. Jener Gottfried von
Cuyk war Burggraf von Utrecht. Da zeichnen sich also — nunmehr
auch kiunstlerisch beglaubigt — Teile eines (west)europaischen
Netzwerks ab.

Arnsberg, heute Sitz einer Bezirksregierung, der Teile des
Ruhrgebiets unterstehen, war auch damals anscheinend keine
reine Provinz. Mit leichter Zuspitzung kann man eventuell
sogar behaupten, dass Heinrich I. und sein Sohn 1in der
reichspolitischen, wenn nicht europaischen Liga agierten. Von
weit reichender, allerdings unfriedlicher Wirkung zeugt
Uberdies die Beteiligung an den Kreuzzigen. Aber das Kapitel
blattern wir jetzt nicht auf.

Knickstellen, Ubersauerung,
Datenflut — Archivare haben’s
auch nicht leicht

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Archivalien und Archivare gelten den Medien offenbar nicht als
sonderlich ,sexy”. Ganze zwei Journalisten (meine Wenigkeit
inbegriffen) waren heute zugegen, als beim 68. Westfalischen
Archivtag in Liinen eine Zwischenbilanz skizziert wurde. Die
hiesige Presselandschaft ist arg iiberschaubar geworden. Hier
also ein nahezu exklusiver Bericht:
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Die Leute vom Fach sind jedenfalls zahlreich erschienen. Uber
280 Archiv-Expert(inn)en aus Westfalen und dariber hinaus
treffen sich am 15. und 16. Marz im Ludner Hansesaal. Als sich
die Fachwelt vor 25 Jahren hier einfand, waren es nur 170.
Wiurde es nicht so albern klingen, konnte man schlussfolgern,
Archivieren liege doch im Trend. Jedenfalls ist es eine durch
mancherlei Gesetze geregelte offentliche Aufgabe von
wachsender Bedeutung. Und das Metier hat sich zunehmend
ausdifferenziert.

Ein Lokalteil-Aufsteller-
Foto landeslublicher Machart
kann man bei wuns auch
kriegen (von 1links): Lunens
Blirgermeister Jurgen Kleine-
Frauns, LWL-Archivamtsleiter
Dr. Marcus Stumpf, Lunens
Stadtarchiv-Leiter Fredy
Niklowitz und Michael

Pavlicic (stellv.
Vorsitzender der
Landschaftsversammlung

Westfalen-Lippe) - neben

einer Stellwand mit alten
Luner Plakaten. (Foto: BB)

Schwerpunktthema ist diesmal der sachgerechte Umgang mit
Planen, Karten und Plakaten. Fredy Niklowitz, Leiter des
Stadtarchivs Lunen, beschreibt die spezifischen Probleme. Sie
bestehen vor allem in der schieren GrolBe dieser Archivobjekte.
So sammelt sein Archiv z. B. auch kommunale Wahlplakate bis
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zur GroRe DIN AO (841 x 1189 mm).

Plane und Karten konnen durchaus ahnliche GrofBen erreichen.
Fruher wurden sie in Akten eingenaht, so dass man sie heute
kaum noch unbeschadet aufblattern kann. An den Knickfalten
sind mit der Zeit meist Bruchstellen entstanden. Dennoch: Um
ihnen Informationen abzugewinnen, muss man sie aufklappen und
auf Dauer flach und eben auslegen. Solche grolBen Dokumente
muss man erst einmal liegend unterbringen.

Wir reden nicht von Petitessen. Zahlreiche Inhalte, etwa von
Bauplanen und Katastern (einst haufig aus empfindlichem
Pergamin), sind noch heute rechtsverbindlich. Also sucht man
sie nach Kraften zu restaurieren und zu digitalisieren, wobeil
man die Originale naturlich behalt, um selbst bei einem
elektronischen Datenverlust abgesichert zu sein.

Der Landschaftverband Westfalen-Lippe (LWL) steht den
Stadtarchiven beratend zur Seite. Gegen Gebuhr Ubernimmt er
auch kompliziertere Teile der Digitalisierung. Ein Scanner,
der das genannte Format AO schonend und bertuhrungslos
verarbeiten kann, kostet leicht uber 100000 Euro, gibt Dr.
Marcus Stumpf, Leiter des LWL-Archivamtes, zu bedenken. Das
ubersteigt die Finanzkraft vieler Gemeinden, deren Archive
ubrigens auch lohnende Bestande von Unternehmen und Vereinen,
zuweilen auch von Privatleuten sichten und ordnen.

Mit Plakaten, die auch fur Ausstellungen taugen, hat man die
Aufarbeitung begonnen. Derweil liegen viele Karten noch brach.
Da wartet Arbeit fur Jahrzehnte, denn nach der Digitalisierung
mussen Findbucher erstellt und systematisch mit Schlagworten
versehen werden. Diese Findbucher werden allgemein im Internet
zuganglich sein, das Einstellen von Abbildungen scheitert
hingegen in der Regel an Urheberrechtsfragen.

Unterdessen hat sich das Berufsbild des Archivars grundlegend
verandert. Etliche Dokumente werden heute ausschliefSlich
digital und gar nicht mehr auf Papier erstellt. Sie miussen



freilich ,,im Original” aufbewahrt werden. Dass dieser Begriff
seine Tucken hat, kann man sich als Computernutzer denken. Es
gilt, Metadaten und den Modus der Ubernahme genau
festzuhalten, um moglichen Manipulationen vorzubeugen. Der
pensionierte Studienrat, der in etlichen landlichen Orten
fleiBig archiviert, ist damit wohl heillos Uuberfordert. Es
sollten sich schon hauptamtliche Fachkrafte darum kimmern.

Noch einmal kurz zurick zum Papier. Welcher Laie weils schon,
dass die alten Papiersorten von vor 1840 sich als ungleich
haltbarer erweisen als jene neueren Datums. Seit Papier aus
Holz und nicht mehr aus leinenen Lumpen gefertigt wird, seit
es also vielfach Ubersauert ist, bereitet es den Archivaren
Sorgen. Auch Umweltpapier neigt zum zeitigen Zerfall.

Entsauerungsmallnahmen allein reichen nicht. Alles spricht fur
zligige Digitalisierung, die freilich ein weiteres Problem
birgt. Jeder, der schon einige Zeit mit PCs arbeitet, kennt es
auch: Standig wechseln die Systeme, Dateiformate und
Datentrager. Schon heute ist es kaum noch moéglich, manche
Disketten zu lesen, denn irgendwann gibt auch der letzte alte
Computer seinen ,Geist” auf.

Linens Stadtarchivar Fredy Niklowitz nennt ein beridchtigtes
Beispiel fur Datenschwund durch Systemwechsel: ,Die Daten der
ersten Mondlandung von 1969 kann heute kein Mensch mehr
entziffern. Auch nicht bei der NASA.” Mag sein, dass dieses
Manko auch zu den Verschworungstheorien (die Mondlandung wurde
demnach ,nur im Studio nachgestellt” und ist niemals wirklich
erfolgt) beigetragen hat. Es war allerdings wohl auch eine Art
Initialzundung modernen Archivierens. Im Gefolge ist man
hellhoriger und vorsichtiger geworden.



Als Nashorner und Elefanten
hier lebten - Ausstellung
,2Wildes Westfalen” in Herne

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Die altesten Exponate sind rund 465 Millionen Jahre alt. Man
kann sie allerdings schwerlich erkennen, jedenfalls nicht mit
bloBRem Auge.

Es sind drei so genannte Trilobiten, Gliederfulller, die mit
Krebsen und Insekten verwandt sind. Gefunden wurden die
winzigen, in Gestein eingeschlossenen Urzeit-Zeugnisse 1in
Herscheid (Markischer Kreis). Also zahlen auch diese
unscheinbaren Wesen zur Ausstellung mit dem forciert popularen
Titel ,Wildes Westfalen” (gemeint: wild lebende Tiere 1in
Westfalen), die im LWL-Museum fir Archaologie in Herne einige
Zeugnisse aus der zoologischen Vergangenheit dieser Region in
Vitrinen prasentiert.

1LDES o
eSTFALEN

ierische Fotos und Funde

L1

~Wildes Westfalen” -
Titelumschlag des
Begleitbuchs (© LWL)
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In Jahrmillionen haben auch auf dem Gebiet, das heute
Westfalen heillt, die wunterschiedlichsten klimatischen
Bedingungen geherrscht, Eis- und Warmzeiten wechselten
einander ab, Vegetation und Landschaftsgestalt wandelten sich
desgleichen. So darf es im Prinzip eigentlich gar nicht so
sehr verwundern, dass hier zeitweise Flusspferde, Krokodile
und Elefanten gelebt haben. Saurier selbstverstandlich auch.

Es finden sich ein paar staunenswerte Belegsticke in dieser
Ausstellung. Etwa 1,8 bis 2,2 Millionen Jahre alt (auf zwel
bis drei Tage kommt es da ja nicht an) ist jener Block mit
drei Zahnen eines ,Sudelefanten”, der damals aus Afrika in die
hiesigen Breiten einwanderte und als Vorfahre spaterer Mammut-
Arten gilt. Man vermutet, dass die Tiere, deren Uberreste man
am Haarstrang in der Nahe von Soest gefunden hat, bei einer
Flutwelle im schmalen Flussbett ertrunken sind.

1,8 bis 2,2 Mio. Jahre alt:
Block mit drei Zahnen von
Sudelefanten, gefunden am
Haarstrang bei Soest (LWL-
Museum fur Naturkunde,
Munster — Foto: Bernd Berke)

Kaum minder imposant ist der Schadel eines raren Waldnashorns,
der in der Dechenhdhle bei Iserlohn zum Vorschein kam. Mit
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uber 200.000 Jahren ist er jedoch vergleichsweise , jung“.

Das zeitliche Spektrum der recht ubersichtlichen Ausstellung
(90 archaologische Objekte in 17 Vitrinen) reicht bis in die
Frihneuzeit. Man bekommt nicht nur Uberreste von Tieren zu
sehen, sondern auch einzelne menschliche Schopfungen mit
kultischem Charakter oder alltaglichem Gebrauchswert,
beispielsweise einen hirschformigen Kerzenleuchter oder
Spielzeug in Pferdegestalt.

Manche Gegenstande zeugen zudem vom sich andernden Verhaltnis
der Menschen zu Tieren. So wurden Rinder zunachst vor allem
gejagt und hernach allmahlich domestiziert. Das pragte
naturlich auch Wahrnehmung und Darstellung.

So ganz haben die Museumsleute der alleinigen Aussagekraft der
Fundstlicke offenbar nicht getraut, auch galt es wohl, den
optischen Umfang etwas zu erweitern. Und so hat sich eine
halbwegs charmante Notlosung ergeben: Der Zufall wollte es,
dass langjahrig tatige und also gewiefte Amateurfotografen des
ortlichen Naturschutzbundes (NABU) ohnehin Kontakt zu den
Fachleuten gesucht hatten. Ihre Aufnahmen, 70 an der Zahl,
erganzen und spiegeln nun die vorzeitliche Tierwelt, machen
sie ein bisschen fassbarer und holen sie ans Heute heran; wenn
auch in Einzelfallen um den Preis verzeihlicher ,,Schummelei”.

So tritt im Foto die Kellerassel als Verwandte der eingangs
erwahnten Trilobiten auf. Und fur die bluhenden Phantasien,
die sich Menschen friuher aus Tieren gemacht haben, mussten
eben Bildbearbeitungsprogramme herhalten, mit deren Hilfe
tduschend ,echt” wirkende Bilder von Einhorn, Pegasus und
Drachen entstanden sind.

Ausstellung und Begleitbuch sind zu gewissen Teilen noch das
Werk des 2014 verstorbenen Altertumsforschers Prof. Torsten
Capelle. Einige seiner Freunde und Schiler haben die
Anregungen des Doyens verwirklicht. So knupft man
Traditionsstrange in der Wissenschaft.



Dennoch, ganz ehrlich: Ein Besuch lohnt eher bei speziellem
Interesse, wenn man ohnehin in der Gegend um Herne zu tun hat
oder wenn man weitere Abteilungen des Hauses besichtigt. Auch
ist es eine Option, sich das Begleitbuch zu besorgen, denn
richtig gesetzte Worte erschlieBen die Objekte womodglich
getreulicher, als Fotografien heutiger Tiere.

,Wildes Westfalen”. Tierische Fotos und Funde. 1. November
2015 bis 29. Mai 2016. LWL-Museum fiir Archaologie, Herne,
Europaplatz 1. Tel.: 02323 / 94 628-0. Geoffnet Di, Mi, Fr
9-17, Do 9-19 Uhr, Sa/So 11-18 Uhr. Freier Eintritt
(freiwilliger Obolus kann am Ausgang in ein Sparschwein
gesteckt werden). Weitere Infos: www.lwl-landesmuseum-herne.de

DVD-Doku zeigt, wie die
Amerikaner im April 1945 nach
Westfalen kamen..

geschrieben von Hans Hermann Popsel | 15. Mai 2025

Im Frihjahr 1945 endete der Zweite Weltkrieg, weil sowjetische
und amerikanische Truppen mit ihren Verbiindeten von mehreren
Seiten das ,Reich” in die Zange nahmen. Auch in Westfalen
durchkammten US-Soldaten Dorf fur Dorf, Stadt fur Stadt, um
Deutschland von der Naziherrschaft zu befreien. Dabei nahmen
sie auch Kamerateams mit, die den Einsatz aus amerikanischer
Sicht filmten. Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe hat aus
diesen Aufnahmen eine eindrucksvolle DVD iiber Westfalen
zusammengestellt.

Als zum Beispiel der Kulturverein der Stadt Sprockhovel vor
einigen Tagen diese neue DVD offentlich auffiuhrte, war der
Saal proppevoll. Die uberwiegend alteren Besucher waren bei
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Kriegsende Kinder oder Jugendliche gewesen und erinnerten sich
nur in Details an die Ereignisse rund um Ostern des Jahres
1945. Die Dokumentation auf der Leinwand zeigte 1ihnen
naturlich nur das einseitige Bild der amerikanischen
Kameraleute, die ihre Aufnahmen auch fur die Kino-
Wochenschauen 1in der Heimat drehten.

Als die Amerikaner kamen

LE-Filmautnahmean vom K rsguonde
1945 in Wetlalen

In den Schwarz-WeiR-Filmausschnitten, die der LWL aus acht
Stunden Material des National-Archivs Washington
zusammengestellt hat, kommen neben Kampfhandlungen und
Kriegszerstoungen durch die Bomben auch die Folgen der
Grausamenkeiten 1in den Lagern fur Fremdarbeiter und
Kriegsgefangene und die Internierung von NS-Funktionaren vor.
Die Sieger zeigen sich bei Paraden und Trauerfeiern fur ihre
gefallenen Kameraden, und von den deutschen Menschen sieht man
einen erstaunlich schnellen Ubergang in die Normalitat des
Alltagslebens in Friedenszeiten.

Aus Westfalen sind unter anderem Szenen aus folgenden
Gemeinden und Stadten zu sehen: Altenhundem und Wirdinghausen
im Kreis Olpe, Bad Salzuflen, Beckum, Bochum, Gelsenkirchen,
Haltern, Hamm, Menden, Hemer, Munster, Olpe, Herne, Lugde,
Minden, Paderborn, Stuckenbrock, Elspe, Recklinghausen,
Dortmund, Schmallenberg, Soest und Siegen, Wehrden, Suttrop
bei Warstein und Witten. Die Idee zu dieser Zusammenstellung
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bisher uberwiegend unveroffentlichter Aufnahmen hatte
Professor Markus Koster, der Leiter des LWL-Medienzentrums.
Dort kann man die DVD auch privat erwerben.

Als die Amerikaner kamen. US-Filmaufnahmen vom Kriegsende 1945
in Westfalen. DVD mit Begleitheft, 14,90Euro. Bezug im LWL-
Medienzentrum fir Westfalen, Fiirstenbergstr. 14, 48147
Miinster. E-Mail: medienzentrum@lwl.org.

Schlof Cappenberg bleibt
Kunstmuseum - doch die
Ausstellungsflache schrumpft

geschrieben von Rolf Pfeiffer | 15. Mai 2025

SchloB Cappenberg bleibt dem Kreis Unna als Museum erhalten.
Kreis Unna, Landschaftsverband LWL und Graf Kanitz als
Besitzer haben in wesentlichen Punkten Einigkeit Uber einen
neuen Mitvertrag erzielt. Dies teilte der Kulturdezernent des
Kreises Unna, Kreisdirektor Dr. Thomas Wilk, heute mit.
Wermutstropfchen: Kunst wird es nur noch auf einer Etage
geben, die andere Etage Dbleibt zukunftig dem
Landschaftsverband fur die Dauerausstellung Uber den Freiherrn
vom Stein vorbehalten. Das ErdgescholS hatte um die 350
Quadratmeter, das Obergescholl 500 Quadratmeter. Wer welche
Etage bekommt, muB noch geklart werden.
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Zufahrtsbereich zum
Schlossgelande im Jahr 2009.
(Foto: Bernd Berke)

Der neue Mitvertrag lauft Uber 20 Jahre. Die Miet-Konditionen
fur den Kreis, so Wilk, sind wesentlich glnstiger als die des
2015 auslaufenden Vertragswerks, das 30 Jahre Gultigkeit hatte
und den Mietern — Kreis Unna und Landschaftsverband -
weitreichende Instandhaltungspflichten auferlegte. Statt rund
170.000,00 Euro werden zukinftig nur noch 100.000,00 Euro plus
Nebenkosten pro Jahr an Miete fallig,
Instandhaltungsverpflichtungen fur das Baudenkmal entfallen.
Graf Kanitz kann bei Ende des Alt-Vertrages auf eine Zahlung
fur Abnutzung von bis zu 1,2 Millionen Euro hoffen, im
Gegenzug wird er das Gebaude auf seine Kosten flr einen
zeitgemallen Museumsbetrieb mit Aufzug, Brandschutz, neuen
Sanitar- und Werkstattraumen etc. ausstatten, was deutlich
teurer werden diurfte.

Im Wesentlichen, so Kreisdirektor Wilk, folgen diese
Absprachen seinem Konzept, das schon Mitte letzten Jahres
vorlag. Seinerzeit allerdings zeigte der Graf noch wenig
Bereitschaft zur Zustimmung. Das hat sich geandert, wohl auch,
weil andere Mietinteressenten als Kreis und Landschaftsverband
nicht in Sicht waren.

Die nachste Ausstellung endet im September, ab Oktober kann
umgebaut werden. Fur den Umbau ist das ganze Jahr 2016
vorgesehen. Wenn alles nach Plan lauft, wird der Kreistag am
22. September seine Zustimmung zu diesen Planen geben.
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Dortmunder Krallenfund:
Raubsaurier im Ruhrgebiet

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Hat der Raubsaurier
SO ahnlich
ausgesehen? Man
welill es nicht.
(Bild: LWL)

Hier geht’s um Dinosaurier im Revier. Nein, es sind keine
gigantischen HochOofen oder Gasometer gemeint. Fur derleil
Zeugnisse der historisch gewordenen Industrielandschaft
erstrebt die Region jetzt gleichsam pauschal den Titel eines
UNESCO-Weltkulturerbes. Vielleicht leben wir eines Tages alle
in einem groBen, groBen Freilichtmuseum.

Davon erst einmal genug.

Parallel gab’s gestern eine Nachricht, die selbst die ,Bild“-
Redaktion elektrisierte und zur Dino-Schlagzeile anstachelte.
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Die Botschaft klingt ja so schon konkret, jedoch auch surreal,
stellt sie einen doch vor gewaltige Zeitlaufte: An einer
Baustelle der B 1 (Ruhrschnellweg) ist in Dortmund die
versteinerte Sichelkralle eines Sauriers gefunden worden.
Geschatztes Alter: rund 91 Millionen Jahre. Damals war das
spatere Ruhrgebiet eine Kistenlandschaft, das Gelande der
heutigen Stadt Dortmund lag am Gestade eines Binnenmeeres.
Eigentlich schade, dass sich das so grundsatzlich geandert
hat.

Wir reden nicht von irgend einem gewdhnlichen Dino. Um ganz
sicher zu gehen, haben sie sich beim Landschaftsverband
Westfalen-Lippe (LWL) seit dem Fund ordentlich Zeit gelassen.
Fachleute des LWL-Museums fur Naturkunde in Munster haben sich
zwel Jahre lang Uber das gute Stuck gebeugt, es prapariert und
grundlich analysiert. Das Resultat verkundete jetzt der LWL-
Dino-Experte Dr. Klaus-Peter Lanser: ,Es ist der bisher
einzige Fund eines Raubdinosauriers in Deutschland aus dieser
Zeit..” FUr Wissensdurstige etwas genauer: Raubdinosaurier oder
Theropode aus dem mittleren Turon (fruhe Oberkreidezeit).

Demndchst kann ein geneigtes Publikum die Uberbleibsel des
Vorzeitwesens anschauen; zunachst, am 26. und 27. November,
bei den Westdeutschen Mineralientagen in den Dortmunder
Westfalenhallen, ab 2014 in der Dino-Schau des Munsteraner
Museums fur Naturkunde. Dortmunder Lokalpatrioten werden hier
aufmerken und vielleicht gar kolonialistisches Verhalten der
Minsteraner wahnen, denn auch der Fundort Dortmund hat ein
Naturkundemuseum mit Dino-Ambitionen. Doch die Gesteinsblodcke
mit dem Knochenmaterial befinden sich nun mal in den Handen
des Landschaftverbandes Westfalen-Lippe, dessen Zentrale just
in Munster residiert.
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So sieht das Fundstuck aus.

(Bild: LWL)

Nur mal am Rande geflistert: Vor mir liegt die entsprechende
Dino-Pressemitteilung des Landschaftverbands. Wenn ich den
Text mit dem heutigen Artikel einer Regionalzeitung
vergleiche, so kann ich etwa 80 bis 90 Prozent wortgleiche
Ubereinstimmung feststellen. Trotzdem steht das Kirzel des
Blattes unter dem Beitrag. Wie soll man das nun nennen?
Missgluckten Qualitatsjournalismus? Oder gleich
Guttenbergiade?

Was wird aus den
Kirchenbauten?

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Im Behordendeutsch spricht man staubtrocken von ,Umnutzung”,
doch die Sache 1lasst einen womdglich nicht kalt.
Denkmalschiitzern ist das Phanomen schon langer vertraut. Jetzt
interessieren sich auch Volkskundler dafiir. Wir reden von
Kirchenbauten, die eines Tages (zwangslaufig) anderen Zwecken
dienen. Hauptgrund sind Finanzprobleme der christlichen
Kirchen, die bekanntlich immer weniger Steuern einnehmen.

Selbst aufgegebene, leer stehende Kirchengebaude mussen weiter
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kostspielig beheizt werden, sonst wurden sie rasch verfallen.
Also verpachtet oder verkauft man sie. Am liebsten fur
karitative oder kulturelle Zwecke, doch das gelingt nicht
immer lupenrein. Allerdings sind Umwandlungen zu Supermarkten
(wie in Holland vielfach geschehen) bei uns bislang nicht
vorgekommen. Bemerkenswert: Man redet nicht laut daruber, doch
auch Umwidmungen zu Moscheen werden von Seiten der
christlichen Kirchen kategorisch abgelehnt.

Einige Beispiele fur Umwandlungen in Nordrhein-Westfalen:
— In Soest wurde eine ehemalige Kirche zum Maleratelier.

— In Borken (Miunsterland) zog eine Kunstgalerie in die
einstigen Sakralraume.

— In Mdnster nutzt ein Verlag die Bonifatiuskirche.

— In Bielefeld wurde die Paul-Gerhardt-Kirche in eine Synagoge
umgewandelt.

— Ebenfalls in Bielefeld ist aus der friuheren Martini-Kirche
Ende 2005 das Restaurant namens ,Gluck und Seligkeit”
hervorgegangen. Hier gab’s auch schon mal Party mit Go-Go-
Girls.

— In Marl wird eine Kirche nun als Urnen-Begrabnisstatte
verwendet.

— In Langenberg bezieht bald eine Familie eine umgebaute
Kirche als 220 Quadratmeter grofBe Privatwohnung. Ein Zaun
markiert die neuen Besitzverhaltnisse. Das Gotteshaus wurde
1968 im nuchternen Betonstil mit frei stehendem Turm
errichtet. Bald wird ein Bett dort stehen, wo sich fruher der
Altar erhob. Eine Vorstellung, an die man sich erst gewOhnen
muss.

— In Gladbeck hielt ein Elektrogeschaft in St. Pius Einzug,
heute dient das Gebaude vorwiegend als Lager der Firma. Klingt
sehr profan. Die Alternative ware freilich ein Totalabriss



gewesen.

Es lielBen sich dutzendfach weitere Beispiele anfuhren. Vor
allem altere Menschen vermissen bisherige Begegnungsstatten.
Ja, selbst Nicht(mehr)glaubigen fehlt vielleicht auf einmal
der vertraute Mittelpunkt des Orts(teils) in seiner bisherigen
Funktion. Nur Nostalgie oder eine tiefere Sehnsucht nach
Zusammenhalt?

Aber es gibt auch Leute, die heilfroh sind, wenn sonntags die
Glocken nicht mehr lauten. Wieder anderen ist die Sache
komplett egal. Und da sind jene, die sich mit der neuen
Sachlage anfreunden oder zumindest abfinden wollen. So meinte
ein praktizierender Christ bei der besagten Bielefelder Party,
auch hier werde eben Gemeinschaft gelebt — fast wie einst in
der Kirche. Fast.

Eine Umwandlung ruft vor allem in der jeweiligen Anfangsphase
Emotionen hervor, wenn Einzelheiten noch unklar sind. Genau
hier setzt das Forschungsprojekt des Landschaftsverbandes
Westfalen-Lippe (LWL) an. Die Volkskundliche Kommission fur
Westfalen (so etwas gibt’s) mochte beispielhaft einige akute
Umwandlungs-Prozesse begleiten — mit ausgiebigen Interviews,
Fragebogen, Fotos und Filmaufnahmen. Auf der Internetseite

http://www.volkskunde-westfalen.de

befindet sich auBerdem ein Gastebuch fur Anregungen und
Kritik.

In rund zwei Jahren sollen aus all dem ein gedrucktes Buch,
ein Film und ein Internet-Auftritt hervorgehen, die vielleicht
nicht nur Verluste dokumentieren, sondern auch Neuaufbriche.
Eine solche Untersuchung ist bislang bundesweit einzigartig.

Projektleiterin Katrin Bauer trifft seit kurzem die
Vorbereitungen. Auf ihrer Liste stehen bereits die katholische
Kirche St. Michael in Gelsenkirchen-Hassel und die
evangelische Friedenskirche in Altena, die kiunftig zu einem



Kongresszentrum gehodren soll. Zwei weitere, kurz vor der
Umwandlung stehende Kirchen sollen noch in die Studie
einbezogen werden. ,Sachdienliche Hinweise” sind den
Volkskundlern allemal willkommen.

Foto (Bernd Berke): Blick ins Bielefelder Restaurant ,Glick
und Seligkeit”, das bis 2005 eine Kirche gewesen ist.

Altes Westfalen in bewegten
Bildern — das Filmarchiv des
Landschaftsverbandes

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Miinster/Dortmund. Haben Sie noch alte Filme auf dem Dachboden?
Aufnahmen von frohlichen Familien- oder Vereinsfeiern,
Stadtfesten, Spaziergangen — oder aus dem ganz gewdhnlichen
Alltag? Dann werfen Sie lieber nichts weg. Es kénnten Schatze
auf Zelluloid darunter sein.

Die Archivare beim Landschaftsverband Westfalen-Lippe (LWL)
sammeln solche Kleinode mit Akribie. In den klimatisierten
Kellern zu Minster lagern reiche Regional-Bestande. Derzeit
sind es rund 3000 Filme — vom Zufalls-Schnipsel bis zum
abendflillenden Streifen. Gehaltvoller Nachschub ist stets
willkommen. Jeder unscheinbare Amateurfilm kann eine wertvolle
Quelle sein.

Der aus Attendorn stammende Markus Koster, Leiter des LWL-
Medienzentrums: ,An solche Filme knupfen sich auch Emotionen
und Heimatgefuhle: ,Aha, so sah es damals in unserem Viertel
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aus.'” Besonders pragnante, nostalgische Filmzeugnisse aus dem
LWL-Archiv kann man denn auch im Buchhandel kaufen (siehe
Infos).

Neuerdings ist es moglich, im Internet gezielt nach
Schlagworten zu suchen, mit denen diese Filme jetzt allmahlich
(oft sekundengenau) erschlossen werden. 740 Streifen kann man
in der Datenbank bereits verbal abtasten; beispielsweise,
indem man Suchworte wie. ,Schitzenfest” (sehr viele
Fundstellen!) oder ,Waldspaziergang®“ eingibt. Auch
bitterernste historische Vorgange wie 1lokale Propaganda-
Auftritte der NS-Zeit sind so auffindbar.

Das bislang alteste Filmdokument, das in Munster verwahrt
wird, stammt von 1911. In Kurze kommt eines von 1908 hinzu,
das jungst in Schottland auftauchte und beim damaligen Ungluck
auf der Hammer Zeche Radbod entstanden ist, bei dem 350
Bergleute ihr Leben verloren.

Die Schatze der Elisabeth Wilms aus Dortmund

Westfalens Filmarchiv wachst standig. Selten handelt es sich
um so umfangreiche Bestande wie jene aus Dortmund: Die rund
200 Filmspulen der Elisabeth Wilms fullen in Miunster etliche
Regalmeter. Uber Jahrzehnte hinweg hatte die Bé&ckersgattin
Veranderungen in ihrer Heimat filmisch festgehalten. Ihre
bewegenden Aufnahmen aus dem Hungerwinter 1946 gaben einen
AnstoB zu humanitdaren Hilfsaktionen (Care-Pakete). Spater
dokumentierte Wilms den Wiederaufbau (auch den Neubau der
Westfalenhalle bis 1952). Nach ihrem Tod vermachte sie die
Filme einer Kirchengemeinde, doch die wurde der vielen
Anfragen nicht mehr Herr — und reichte die Schatze an den LWL
weiter.

Deutlich kleiner, doch inhaltlich auch nicht zu verachten ist
eine Reihe von Kreis-Portrats aus den fruhen 70er Jahren. So
erscheint u. a. der Kreis Olpe im typischen Stil jener Zeit,
Schlaghosen und Schockfarben inklusive.



Nicht nur mit Inhalten, sondern auch mit technischen
Gegebenheiten befassen sich die LWL-Experten. Betrublich
genug: Je neuer die Speichertechnik, um so kiurzer die
Haltbarkeit. Die alten Filmspulen halten bei idealen
Bedingungen immerhin 100 bis 200 Jahre. Sie werden deshalb als
Basis-Material auf jeden Fall aufgehoben. Auf die kurzlebige
DVD wird vor allem deshalb umkopiert, um die Originale zu
schonen und um rasch auf bestimmte Szenen zuzugreifen.

Die Sammlung umfasst Profi-und Amateur-Filme bis in die 70er
Jahre — ganz gleich, in welchem technischen Format. Nur
Nitrofilme (brandgefahrlich und daher verboten) werden nach
Kopie von der Feuerwehr vernichtet. In den 80er Jahren kamen
Videos im Privatbereich auf. Wie man diese archiviert, 1ist
noch ungeklart. Allmahlich wird’s jedenfalls ein dringliches
Problem, denn die VHS-Kassetten aus den 80ern fangen bereits
an zu verkleben..

INFOS
Highlights auf DVD

= Wenn man eigene oder ererbte alte Filme verwahrt, kann
man sie dem LWL als ,Dauerleihgabe” uUberlassen. Das
Eigentumsrecht bleibt beim Spender.

» Die Medienexperten vom LWL holen Filme in ganz Westfalen
selbst ab.

= Ansprechpartner in Munster: Markus Koster (Leiter LWL-
Medienzentrum), Volker Jakob (Referatsleiter Bild-,
Film-, Tonarchiv), Ralf Springer (Aufbau der
Filmdatenbank).

»DVDs wie ,Durch das schone Westfalen” oder ,Der
Ruhrkampf“ kosten im Buchhandel je 14,90 Euro.

 Internet: http://www.filmarchiv-westfalen.de

(Dieser Beitrag stand am 25. November 2008 1in der
,wWestfalischen Rundschau”)



Eine Frau grabt sich durch
Westfalen

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
Ein wahrhaft tiefschiirfender Beruf: Rund 34 Jahre lang hat Dr.

Gabriele Isenberg (65) als Archaologin den geschichtlichen
Untergrund Westfalens eingehend erforscht. Ihre Arbeit hat
viel mit der Identitat der Region zu tun.

Hunderte von Grabungen im gesamten Landesteil hat sie selbst
mitgemacht oder angeregt. Isenberg: ,Wir waren ein
westfalischer Wanderzirkus.” Sie und ihre Mitarbeiter
forderten Schatze zutage, die bis heute den jeweiligen
Historien-Stolz der Orte beflugeln.

Die Frau, die jetzt in den Ruhestand gegangen ist, weill viel
zu erzahlen. In den letzten Jahren hat sie als Chef-
Archaologin des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) die
Geschicke mehr vom Schreibtisch aus geleitet. Zuvor aber war
sie mindestens zehn Monate im Jahr durch Westfalen unterwegs —
Tag fur Tag, bei fast jedem Wetter. Unten in den Gra-
bungsstatten, so versichert sie, sei es im Sommer ungleich
heier und im Winter kalter als an der Erdoberflache.

Nette ,Kiebitze”,
aufmerksame Bilrger

Entschadigt werde man jedoch doppelt: ,Es gibt immer etwas
Neues”. Und die Passanten zeigen oft reges Interesse: ,Viele
Leute kommen jeden Tag am Bauzaun vorbei, erkundigen sich nach
Fortschritten und bringen auch schon mal Getranke oder Kuchen
mit.” Nette, neugierige ,Kiebitze” also. Manchmal auch mehr:
Nicht selten alarmieren aufmerksame Blrger die Behorden, wenn
durch Bauarbeiten etwaige Fundorte bedroht zu sein scheinen.
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Gabriele Isenberg ist Mittelalter-Spezialistin (Epochen-Beginn
um 800 n. Chr.), doch ihre Forschungen reichen bis weit ins
20. Jahrhundert. Als eine der ersten Wissenschaftlerinnen
uberhaupt hat sie ,KZ-Archaologie” betrieben. In Witten-Annen,
wo sich ein AuBBenlager des KZ Buchenwald befand, barg sie aus
einem LOschteich Trinkgefale und andere Gegenstande, die von
elenden Haftbedingungen zeugen — Funde von erschreckender
Wahrhaftigkeit. Auch der Bombenschutt des Zweiten Weltkriegs
enthalt erschitternde Zeugnisse — bis zur verkohlten
Spielpuppe eines kleinen Madchens.

Was aber macht Westfalen im Mittelalter aus? Isenberg: ,Unsere
Vorfahren kamen spat zum Christentum, dann aber ungemein
schnell.” Es habe in diesen Breiten einen regelrechten
Kulturbruch gegeben, der mit neuen Siedlungsstrukturen
einherging. Im Rheinland verlief alles gemachlicher. Just in
jener Zeit haben sich wohl auch Frihformen eines westfalischen
Selbstbewusstseins entwickelt — in Abgrenzung zu benachbarten
Landstrichen.

Beispiele: Erstaunliche Funde, die den wachen Geist hiesiger
adeliger Stiftsdamen belegen, konnten in Meschede (St.
Walburga) gesichert werden, der Ursprungsbau entstand um das
Jahr 900. Gabriele Isenberg schwarmt geradezu von den
Schalltopfen im Mauerwerk, die mit hallverkurzender Wirkung
fur hervorragende Akustik bei liturgischen Gesangen sorgten.

Gute Nachrichten
fiir Lokalpatrioten

In Dortmund hatten Isenbergs Grabungen im Zuge des U-Bahn-Baus
konkrete Folgen. Als ihr Team die Grundfesten des Adlerturms
(Teil der mittelalterlichen Stadtmauer) freilegte, entstand
die Idee, den Turm wieder aufzurichten — und so geschah es.
Ein Wahrzeichen aus zweiter Hand, doch immerhin mit
historischer Anmutung.

Manches war durch die Grabungen nachweisbar: Die Plettenberger



Christuskirche, so stellte sich heraus, ahnelt der seinerzeit
in Koln uUblichen Bauform. Bei der Vitus-Kirche in Hilchenbach
spielen wiederum Einflisse aus Corvey hinein. Uberall werden
also datierbare Einflusslinien sichtbar, aus denen man
Schlisse uUber Reise- und Handelswege ziehen kann.

Wenn irgendwo Neubaumalnahmen anstehen, kodnnen Archaologen
nach neuerer Rechtslage leichter einen voriubergehenden Stopp
verfugen als friher. Daher sind sie anfangs ,oft nicht gern
gesehen” (Isenberg). Doch sobald markante Funde auftauchen,
werden Burger und Stadtwerbung aufmerksam. Erst recht wachst
der Lokalstolz in eingemeindeten Stadtteilen. Isenberg: ,Die
Wellinghofer freuen sich, wenn sie den Dortmundern etwas
voraus haben, und die Wattenscheider wollen es den Bochumern
mal zeigen.”

INFOS:

» Als Gabriele Isenberg anfing, wurden Fundstellen noch
haufig von Hand skizziert. Heute sind Digitalfotografie
und Computersimulationen Standard.

 Immer neue Methoden bringen zudem die Funde ,zum
Sprechen”:

= Mit DNA-Analysen lasst sich beispielsweise feststellen,
ob Blutsverwandte gemeinsam bestattet worden sind.

» Per Strontium-Isotopie kann man anhand von Knochenfunden
bestimmen, welche Sorte Wasser (und welche Mineralien)
der betreffende Mensch als Kind zu sich genommen hat. Da
sich diese Zusammensetzung fruher regional stark
unterschied, lasst dies Aussagen uber die Herkunft zu.

 Palaopathologen finden in Skeletten Hinweise auf
Krankheiten und Ernahrungsgewohnheiten unsererer fruhen
Vorfahren.

BUCHTIPP

= Zum Thema neu auf dem Buchmarkt: ,Archaologiefuhrer



Westfalen-Lippe”. Theiss-Verlag, 216 Seiten, 16.90 Euro.

Westfalen - das Land der
wenigen Dichter

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Seien wir ehrlich: Eine literarische Traditionslandschaft von
hohem Rang ist Westfalen leider nicht. Zum Vergleich: Schwaben
kann mit Wieland, Schiller, Holderlin, Morike, Hegel und
etlichen anderen prunken — und wen haben ,wir”?

Seit kurzem gibt es eine neue, umfangreiche Internetseite zur
westfalischen Literatur — und selbst da muss man sehr intensiv
suchen, um aufs Feld ganz groBer Dichtung zu gelangen. Uber
2000 Autoren sind verzeichnet, doch selbst Fachleute durften
die allermeisten kaum kennen.

Vielleicht liegt’s, wie Goethe gesagt hatte, am Fehlen von
,Basalten und Schlossern”. In klassischen Zeiten bluhte die
Literatur vor allem im Umfeld des Adels. Westfalische
Autorenschaft entwickelte sich hingegen vor allem in Kirchen-
und Juristen-Kreisen. Vielfach 1lief es freilich auf
Heimatdichtung mit engerem Horizont hinaus. Nach der
Industrialisierung kamen entschieden linke Positionen hinzu -
bis zum zeitweise wirksamen Dortmunder Werkkreis Literatur der
Arbeitswelt (ab 1961).

Ein Kritiker, ein
Sozialist und ein
erschlagener Bischof

Doch in der NS-Zeit neigten manche Schriftsteller auch zu
schrecklichen Blut- und Boden-Ergussen; allen voran Josefa
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Berens-Totenohl, die in Meschede-Grevenstein aufwuchs.

Es ist lehrreich, auf www. literaturportal-westfalen.de die
Funktion ,Schauplatze” aufzurufen. Hier kann man — Ort fur Ort
— erfahren, wo Autoren gelebt und wo Dichtungen gespielt
haben. Beispiele:

In Altena wurde 1893 Friedhelm Sieburg geboren, der als
»GroBkritiker” der FAZ von sich reden machte. Er war sozusagen
der Reich-Ranicki der 50er und fruhen 60er Jahre.

Der Romantiker Karl Leberecht Immermann hat sich Uber Arnsberg
so geaulert: ,..die Gegend um Arnsberg ist die schonste, die
ich je gesehen habe..” Spater wurde vor allem der von hier
stammende Sozialist Wilhelm Hasenclever (1837-1889) bekannt,
der fur die Rechte der Arbeiter kampfte und schrieb.

Dortmund konnte sich rihmen, dass der kurzlich verstorbene
Peter Ruhmkorf 1929 hier geboren wurde. Doch der groBe Lyriker
wurde Hamburger aus Passion. Immerhin: Der Dadaist Richard
Huelsenbeck (1892-1974) hat in Dortmund seine Jugend verbracht
und liegt hier begraben. Nicht zu vergessen Max von der Grun
(,Irrlicht und Feuer”), Inbegriff engagierter Arbeiterdichtung
in der Nachkriegszeit.

In Gevelsberg haben keine groBen Autoren gelebt, aber hier
wurde anno 1225 Engelbert I. (Kdolner Erzbischof) durch den
Grafen Friedrich von Isenburg ermordet. Dieser ungeheuerliche
Vorfall war ein nachwirkendes literarisches Motiv — fur den
mittelhochdeutschen Dichter Walther von der Vogelweide wie fur
die Vorzeige-Westfalin Annette von Droste-Hulshoff.

Grolter literarischer Sohn von Hagen war der Lyriker Ernst
Meister (geboren 1911 in Haspe, gestorben 1979 in Hagen), eine
pragende Gestalt deutscher Dichtung.

Das doch recht kleine Hilchenbach wachst auf der literarischen
Landkarte zur veritablen GroBe heran — wegen Johann Heinrich
Jung-Stilling (1740-1817). Goethe war es, der (nach einem



Treffen in Elberfeld) ein Manuskript von Jung-Stilling unter
dem Titel ,Heinrich Stillings Jugend” herausbrachte. Der
Hilchenbacher beschreibt darin das einfache, schlichte Leben
Siegerlander Bauern, Eisenschmelzer und Schmiede.

Auf Schloss Cappenberg, wo der preuBische Reformer Freiherr
vom Stein lebte, fand sich haufig der romantisch-patriotische
Dichter Ernst Moritz Arndt ein. Zudem spielt eine Ballade von
Annette von Droste-Hulshoff (,Die Stiftung Cappenbergs”) dort.

Unna steht in den literarischen Annalen wegen Philipp Nicolai

(1556-1608), der hier ein paar Jahre Stadtpfarrer war und

beruhmte Kirchenlieder wie ,Wachet auf, ruft uns die Stimme”

schuf. Vor allem aber verdankt Unna Heinrich Heine einigen

Ruhm. In ,Deutschland. Ein Wintermarchen” (1841) flugte Heine

die unsterblichen Zeilen: ,Dicht hinter Hagen ward es Nacht .
. / Ich konnte mich erst / Zu Unna im Wirtshaus erwarmen .

”n

Einem Studiengenossen aus Westfalen schrieb Heine Verse ins
Stammbuch, die auf ein literarisches Defizit der Region
hindeuten konnten:

,Mein Fritz lebt im Vaterland der Schinken, / Im Zauberland,
wo Schweinebohnen blihen, / Im dunklen Ofen Pumpernickel
glihen, / Wo Dichtergeist erlahmt und Verse hinken i

INFO:

 http://www. literaturportal-westfalen.de/

Der Netz-Auftritt steht unter Regie des
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe (LWL) und wurde
malgeblich von der Stiftung Westfalen-Initiative
finanziert.

 Angeblich gibt es flur keine andere deutsche Region eine
ahnliche Netz-Prasenz.

= Man kann auf einer Zeitleiste suchen, aber auch nach



Autoren- oder Orts-Alphabet (,Schauplatze”).

» AuBerdem 1lasst sich nach Verlagen, Archiven usw.
fahnden.

= Anmerkung: Minsterland, Bielefeld/Ostwestfalen und
Lippe-Detmold fallen in diesem Beitrag unter den Tisch.
Einfach mal so.

Das suBBe Leben bis zum
Wahnsinn — Die Ausstellung
,Luxus und Dekadenz -
Romisches Leben am Gold von
Neapel” in Haltern

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025

Dass die alten Romer in Luxus und Dekadenz geschwelgt haben,
hat man schon gehort. Wenn man jetzt die neue Antikenschau im
Romermuseum Haltern besucht, kann man es sich lebhaft
ausmalen.

Toll trieben es die alten Romer, jedenfalls die Reichsten. An
der Spitze stand unangefochten Crassus mit einem Vermdgen von
400 Millionen Sesterzen. Umrechnung zwecklos, doch der Mann
dirfte einem heutigen Milliardar vergleichbar sein.

Die Ausstellung ,Luxus und Dekadenz” fasst speziell das 2.
Jahrhundert v. Chr. in den Blick. Besonders beguterte Romer
lieBen sich seinerzeit in prachtigen Villen am Golf von Neapel
nieder. Tanz beim Vulkan: So manches Bankett am FuBe des Vesuv
steigerte sich hier zum Gelage oder zur Orgie mit willigen
Hetaren und Lustknaben. Opulente Wandmalereien aus Pompeji
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zeugen davon.

Kulinarisch beladene Schiffchen dumpelten bei solcher
Gelegenheit auf Wasserbecken zwischen den ,Fress-Liegen”. Da
standen auch schon mal so exquisite Leckerbissen wie
Siebenschlafer im Honigmantel oder (dies wohl erst in spaterer
Zeit) Flamingozungen und Papageienhirn auf dem Speiseplan.
Auch der sprichwoértlich gewordene Lukullus zahlte zu den
Villenbesitzern an jenen Gestaden. Er soll einmal bei einem
einzigen Bankett 200 000 Sesterzen verprasst haben. Dass sich
die Teilnehmer Vogelfedern in den Hals steckten, um hernach
den Magen unverdrossen neu zu fullen, 1ist aber nur eine
Legende, die sich freilich hartnackig gehalten hat. Es war
kein Usus, sondern geschah hochstens im Einzelfall.

Vitrine war gestern. Fur die aufwandige Schau hat man die 180
Exponate vorwiegend szenisch aufbereitet. Helle und dunkle
Zonen gestalten den Rundgang abwechslungsreich.
Computergenerierte 3-D-Animationen geleiten den Betrachter
kreuz und quer durch die prunkvollen Palaste. Kein fauler
Zauber, wie Ausstellungsleiter Herwig Kenzler versichert. Die
archaologischen Eckdaten seien stimmig umgesetzt. Allerdings
haben die italienischen Trickschopfer auch Zucker gegeben —
bis hin zum romantischen Mondaufgang wie aus dem Fantasy-Film.

An den Wanden prangen mahnende Zitate der altromischen
Intelligenz, die den schamlos zur Schau gestellten Luxus als
unmoralisch brandmarkten. Der Philosoph Seneca, der selbst 300
Mio. Sesterzen anhaufte, formulierte zeitlos gultig: , Luxus
braucht Bewunderer und Mitwisser.”

Und so ergossen sich wahre Geldstrdome in kinstlerische
Gartengestaltung, griechische Plastiken oder sundhaft teures
Geschmeide. Nicht nur fur Menschen. Betuchte Rdmer legten
riesige Meerwasserbecken zur Fischzucht an. Okonomisch ein
Wahnsinn. Egal. Der Redner Hortensius soll jedenfalls beim Tod
seiner Lieblings-Murane bitterlich geweint haben. Seine Gattin
Antonia war derweil nicht knauserig. Sie legte ihrem



Favoriten-Fisch Perlenohrringe an. Wie das ausgesehen hat? Ein
virtuelles Wasserbecken lasst es ahnen. Darin schwimmt ein
bizarres Tier, als ware es lebendig.

Zahlreiche Originalfunde (Statuen, Brunnenfiguren, Schmuck
usw.) wurden eigens restauriert und sind teilweise erstmals
auBerhalb von Italien zu sehen. Etliches schlummerte bislang
in den Depots von Neapel, so etwa ein raffiniertes Badezimmer
mit Boiler und Mischbatterie.

Ein ,Sklavenbalken” erinnert daran, dass breite Schichten der
Bevdolkerung die Spesen zahlten. Die Vorrichtung wurde in einer
Villa gefunden und diente dazu, unbotmalige Dienerschaft
anzuketten. Die grollten Geldscheffler hatten Ubrigens derart
viele Sklaven, dass sie sich abstruse Sonderaufgaben fur sie
ausdenken mussten. Einige fristeten ihr Dasein sogar als
sprechende Terminkalender.

»Luxus und Dekadenz — Romisches Leben am Golf von Neapel”. 16.
August bis 25. November.

LWL-Romermuseum, Haltern am See, Weseler Strafle 100. Tel.:
02364/93 76-0. Fiihrungen/Museumspadagogik: 02364/93 76-38.
Verlangerte Offnungszeiten: Di-Fr 9-18 Uhr, Sa/So 10-19 Uhr.
Eintritt: Erwachsene 5 Euro, Kinder/Jugendliche (6 bis 17
Jahre) 2,50 Euro, Familienkarte 10 Euro.

Katalog 24,90 Euro.

Internet-Informationen: http://www.luxus-ausstellung.de/

Die Schau startet in Haltern. Spatere Stationen: Bremen,
Nijmegen (Holland) und Miinchen.

Westfalische Ortsansichten
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sogar i1n New York gefunden -
Alte Stadtsilhouetten
erscheinen i1n zehn Banden

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
Von Bernd Berke

Im Westen. Im Museum von Vaxjo (Mittelschweden) gibt es ein
Bild, das einen ,Barentanz” zeigt. Im Hintergrund, kaum zu
glauben, machten Kundige das Rathaus von Minden/Westfalen aus.
Auf solch entlegene Fundstiicke kann man stoBen, wenn man seit
1976 landauf, landab nach alten westfalischen Stadtansichten
gefahndet hat, wie im Auftrag des Landschaftsverbandes
Westfalen-Lippe (LWL) geschehen und nun mit einem ersten Band
(Olpe/Hochsauerlandkreis) zur Veroffentlichungsreife gebracht.

Allein in Westfalens Gefilden muBte das kleine Team unter
Leitung von Dr. Jochen Luckhardt 70 000 km an Dienstreisen
absolvieren, um den Bildern ,detektivisch” auf die Spur zu
kommen. 340 einschlagig bestuckte Sammlungen wurden fur
JWestfalia Picta” (Projektname) aufgetan, darunter viele (bis
dato gar nicht erschlossene) Privat-Kollektionen. Nicht nur
innerhalb der Landesgrenzen wurde man findig, sondern z. B.
auch in New York und Lissabon.

Rund 7500 westfalische Stadtansichten aus der Zeit zwischen
dem 15. Jahrhundert und dem Jahr 1900 sind zusammengekommen.
Sie werden 10 uUppige Bande fiullen, die nach und nach im
Bielefelder Westfalen-Verlag erscheinen (je Band 98 DM). Nur
Baden-Wirttemberg und Schleswig-Holstein konnen bislang
ahnliche FleiBarbeiten aufweisen.

Strikte Regel bei der Forschungsarbeit war es, moglichst immer
an die Originale heranzukommen, um besser die Spreu von Weizen
trennen zu koénnen (und beispielsweise verfalschende
Nachzeichnungen auszusondern).
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Dortmund gehort zu den Stadten, die am frihesten (um 1470) im
Ansichtsbild festgehalten wurden — kein Wunder bei einer
traditionsreichen ehemaligen Freien Reichsstadt. Von anderen
Revierstadten wie etwa Gelsenkirchen gibt es hingegen erst
nach 1800 Darstellungen. Vorher war Gelsenkirchen nur ein Dorf
und seine Silhouette galt als nicht ,bildwlurdig“.
Sudwestfalische Ortschaften reizten die Kinstler
vergleichsweise friuh zur Darstellung.

Neben zahllosen Gemalden, Stichen, Aquarellen und Graphiken
gab es auch kuriose Ortsansichten, so etwa einen
dreidimensionalen, im Vordergrund mit echten Baumblattern
gefullten Guckkasten mit dem Stadtbild von Hamm oder -
typische, nirgendwo sonst vorgefundene Eigenart -
Drahtgeflechte (Raumteiler) aus Hohenlimburg, in die auf
kunstvolle Weise Ansichten der Stadt eingearbeitet wurden.
Pfeifenkopfe, Porzellan, Glaser, Vasen — kaum ein Gegenstand,
auf dem westfalische Stadte nicht verewigt wurden.

Und so geht’s — nach der gestrigen Buchpremiere uber Olpe und
das Hochsauerland — weiter: 1987 erscheinen die Bande uber den
Ennepe-RuhrKreis, den Markischen Kreis und Hagen (Band 2),
uber den Kreis Siegen-Wittgenstein (Band 3), uber Unna und
Hamm (Band 4). Es folgen Ostwestfalen und das Munsterland.
Ganz zum SchluBB, anno 1991, sind mit Band 10 die Revierstadte
an der Reihe. Die Reihenfolge hat ihren Grund: Projektleiter
Luckhardt stammt aus Gevelsberg und wollte mit Sudwestfalen
beginnen, weil er sich dort am besten auskennt.

Neuer Atlas zeigt Westfalen
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in allen Einzelheiten - Erste
Blatter sind erschienen

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
Von Bernd Berke

Minster. Wie hoch ist die Bettenkapazitat fiir Touristen in
Arnsberg? Wo herrscht im Sauerland ,,Reizklima“? An welchen
Stellen in Westfalen kommen weiBe Seerosen vor? 1 Diese und
etliche andere Fragen soll der ,Westfalenatlas” beantworten,
dessen erste Lieferung jetzt erschienen ist.

Mit dem ,Jahrhundertwerk”, bundesweit als Kartenprojekt
beispiellos, geht es langsam, aber stetig voran: Die ersten
vier von 100 Blattern sind fertig. Pro Jahr sollen vier
weitere hinzukommen. Bei diesem Tempo wird man das Jahr 2009
schreiben, wenn das Konvolut komplett vorliegt. Und
aktualisieren will man zwischendurch auch noch.

Keine andere deutsche Gegend freilich wird dann dermalien
detailliert kartographiert sein wie Westfalen. Nahezu alle
denkbaren Aspekte naturlicher, historischer und
gesellschaftlicher Art sollen erfallt werden. Das geht von der
Mundartentwicklung Uber Siedlungsformen und Bevdlkerungszahlen
bis hin zur heimischen Tier- und Pflanzenwelt. Federfuhrend
ist die fur dieses Mammut-Unternehmen eigens personell
aufgestockte Geographische Kommission fur Westfalen, die dem
Landschaftsverband Westfalen-Lippe untersteht.

Schon im Grundungsjahr der Kommission (1936) reiften Traume
von einem derartigen Kartenwerk. Nach dem Krieg wurde die Idee
wieder aufgegriffen. Zielgruppe sind vornehmlich die Schulen
des Landes, deren Lehrplane nun wieder verstarkt Bemihungen um
regionalkundliches Wissen vorsehen. Die ersten Atlas-Blatter
(je eine Haupt- und vier Nebenkarten, dazu Texthefte) sind von
der nachsten Woche an uber den Buchhandel zu beziehen. 100
Bestellungen 1liegen vor, die Startauflage soll 2000 Stuck
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betragen.

Wie schwer es sein wird, wissenschaftliche Daten ganz
unterschiedlicher Herkunft und Zuverlassigkeit anschaulich auf
Karten darzustellen, schwante den Machern vermutlich schon,
als sie versuchten, UuUberhaupt erst einmal den Begriff
.Westfalen” einzugrenzen. Vergangene Jahrhunderte verstanden
namlich darunter ein nordlicher gelegenes Gebiet. Erst die
Ausdehnung der Preullen-Provinz ,Westfalen“ kommt heutigen
Begriffen naher. So reichen denn die Karten auch von Oldenburg
bis Marburg, wobei Westfalen als Kerngebiet hervortritt, das
mit anderen Regionen eng verflochten ist.

Hier die Preise: Jahreslieferung 58 DM (im Voraus-Abonnement
46,40 DM), Einzelkarten 19,80 DM, Sonderrabatt fur
Schulklassen.

,Stilles Sterben im
Hinterzimmer": Uber 60
Prozent der westfalischen
Museumsbestande 1in akuter
Gefahr

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
Von Bernd Berke

Im Westen. 60 bis 70 Prozent der westfalischen Museumsbestande
sind konservierungs-oder restaurationsbedurftig. Dies ergab
eine Uberprifung in 100 von 180 o6ffentlichen Museen
Westfalens, die der Chefrestaurator des Landschaftsverbands
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Westfalen-Lippe (LWL) jetzt abgeschlossen hat.

Bernard Korzus, Leiter des LWL-Museumsamtes, gab die Zahlen
gestern in Munster bekannt und warnte: ,Wahrend ein Denkmal
sichtbar verfallt, gibt es in den Museumsmagazinen ein

{ i

,stilles Sterben im Hinterzimmer’.

Die vergammelnden Bestande stellen auch materiell enorme Werte
dar. ,Es es geht um Abermillionen” (Korzus). Bei einer gestern
in Minster beendeten Tagung hochkaratiger Vertreter der
Museumsbetreuung, die bundesweit flr weit uber 2000 Museen in
offentlicher Tragerschaft zustandig sind, kam heraus, dald
Westfalen sogar vergleichsweise gunstig dasteht. Obwohl die
Mittel auch hier nicht reichen (LWL-Restaurierungszuschlsse:
250 000 DM im Jahr), verfallt in anderen Bundeslandern das
Kulturgut noch rapider.

Schon mit der bloRBen Bestandserfassung liegt vieles im argen.
Immerhin halt sich Westfalen auch hierbei passabel: Die Stucke
aus 30 von 180 westfalischen Museen sind detailliert in einer
Kartei erfaBBt. Genaue Erfassung ist Voraussetzung fur
sinnvolle Museumspadagogik und fur erste Hinweise auf
Verfallserscheinungen.

FiUr ein beispielhaftes Projekt erhofft sich der LWL noch
grunes Licht vom Land: Erstmals in einer Region der
Bundesrepublik soll eine zentrale Restaurierungswerkstatt
entstehen, und zwar in Gelsenkirchen. 20 Restauratoren-
Planstellen und 15 Ausbildungsplatze konnten dort entstehen.
Bernard Korzus: ,Restaurator — ein Beruf mit Zukunft®.



Archaologen wollen nun 1in
Sudwestfalen grindlicher
graben — Neuer ,Vorposten’ 1in
Olpe

geschrieben von Bernd Berke | 15. Mai 2025
Von Bernd Berke

Olpe. Trotz Verknappung der Finanzmittel soll jetzt die
archaologische Tatigkeit in Siidwestfalen, vor allem im
Markisehen Kreis, im Hochsauerlandkreis und im Kreis Olpe,
vorangetrieben werden. Auf dem Weg zu diesem Ziel ist man seit
gestern einen Schritt weiter: Eine neue AuBenstelle des
Westfalischen Museums fiir Archaologie wurde in Olpe
eingeweiht. Das Institut soll den gesamten Regierungsbezirk
Arnsberg betreuen.

Wie Dr. Bendix Trier, Direktor des in Munster ansassigen
Westfalischen Museums fur Archaologie, gestern 1in Olpe
mitteilte, sind 1in den 1letzten Jahren zahlreiche
archaologische ,Bodendenkmaler” fir immer zerstort worden,
weil Fachleute nicht schnell genug vor Ort sein und rettend
eingreifen konnten. Das solle sich mit der Errichtung des
Olper ,Vorpostens“ bessern. Die AulBenstelle am Biggesee
startet mit acht Mitarbeitern, darunter zwei Wissenschaftlern
und will — so ihr Leiter, Dr. Philipp HOmberg — auf dem Weg
uber Kreis- und Ortsheimatpfleger den Kontakt zu den vielen
Hobby-Archaologen verbessern, ohne die die Experten
,aufgeschmissen” waren.

Der Landschaftsverband Westfalen-Lippe als Trager der neuen
Einrichtung hat in diesem Jahr 4,7 Millionen DM fur
archaologische Zwecke im Etat. Das Land steuert noch 2
Millionen bei. Josef Sudbrock, Kulturdezernent des
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Landschaftsverbands: ,Damit konnen wir nicht einmal
Notgrabungen bewaltigen, geschweige denn ,Lustgrabungen'”. Mit
Sondermitteln des Landes (1983 drohen Streichungen) hoffe man,
die Bestande zugig inventarisieren zu konnen.

Manchmal helfen auch Maulwiirfe

Dr. Bendix Trier beschreibt das schwierige Geschaft der
Archaologen: ,Bodendenkmaler wie zum Beispiel urzeitliche
Siedlungsreste oder Friedhofe sind — 1im Gegensatz zu
Baudenkmalern — nicht sichtbar.” Manch argloser Spazierganger
habe schon Scherbenreste, die Aufschlusse Uber frihere Epochen
erlaubt hatten, aufgeklaubt und gleich wieder fortgeworfen.
Nicht immer widerfahre den Archaologen das Gluck, dall ein
Maulwurf das Erdreich umpflige und Sensationen zutage fordere.
Immerhin sei auch das schon vorgekommen.

Lieber setzt man freilich auf Leute wie jenen Freizeit-Sucher,
der sich ,wenige Quadratmeter Acker sechs Stunden lang
vornimmt“. Ein soleher Mann hat laut Dr. HoOmberg dafur
gesorgt, dall die Fundkarte des Altkreises Wittgenstein, die
noch 1974 lediglich vier Fundstellen verzeichnete, heute mit
180 Markierungspunkten ubersat ist.

Hatte man bis vor kurzem angenommen, im hugeligen Sauerland
sei archaologisch weit weniger zu holen als etwa im flacheren
Kreis Unna, schopft man jetzt - angespornt durch den
Wittgensteiner Boom — neue Hoffnung. Dr. HOmberg nennt einen
weiteren Trend: ,Bisher interessierten vor allern spektakulare
Einzelfunde.” Heute sei es wichtiger, Voraussagen daruber zu
treffen, was eine bestimmte Fundstelle in der Zukunft
uberhaupt noch hergeben konne.

Auch mit Paragraphengestrupp haben die Archaologen zu kampfen.
So billigt ihnen das Gesetz zwar zu, ein Bauvorhaben an
kritischen Punkten fur drei Tage zu stoppen. Gerat der Bauherr
dadurch in Verzug, kann er aber auf Entschadigung pochen.
Bislang habe man sich jedoch noch stets gutlich einigen



konnen.



